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Wie groß waren Ritter und Landsknechte im 16. und 17. Jahrhundert?

Über Versuche der Körperhöhenschätzung von Harnischträgern nach Harnischmessungen einschließlich einer genauen Darstellung der möglichen Methoden – 3 Teile (mit einigen Auslassungen und Korrekturen gegenüber dem abgedruckten Text) 
                                            Von Helmut Wurm

(Abgedruckt in der Zeitschrift „Waffen- und Kostümkunde, Zeitschrift der Gesellschaft für histor. Waffen- und Kostümkunde“, Teil 1: Jahrg. 1984, Heft 2, S. 97-110; Teil 2: Jahrg. 1985, Heft 1, S. 49-74; Teil 3: Jahrg. 1989, Heft1/2, S. 87-109)
Teil 1  (erschienen in Waffen- und Kostümkunde, Jahrgang 1984, Heft 2, S. 97-110)
In seiner Arbeit "Zur historischen Vertiefung der Akzelerationsforschung" (1982) versuchte der Anthropologe Grimm zusammenzustellen, seit wann man in Mitteleuropa eigentlich kontinuierliche Angabenreihen über Körperhöhen besitzt. Die ältesten Angaben von Soldatenmessungen scheinen aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts zu stammen. Grimm bedauerte in diesem Zusammenhang, dass die vielen Harnische noch nicht als Quelle ausgewertet worden seien und schrieb: ,,Der Vergleich mittelalterlicher Ritter-Rüstungen, die, neben einen modernen Sportler gestellt, immer ausgesprochen klein wirken, ist so außerordentlich beliebt, dass er zur Standard-Illustration populärer Zeitschriften-Beiträge geworden ist... Eine vergleichende Analyse der zahlreichen, in europäischen historischen Sammlungen vorhandenen Panzer einerseits und des Körperbaus von Knaben und Männern, denen diese Panzer heute noch passen, fehlt jedoch, obwohl sie relativ leicht durchzuführen wäre. Nur Mützen und Helme sind serienweise durchgemessen worden" (S. 186). Die vorliegende Arbeit will eine solche erste umfassendere vergleichende Analyse in Bezug auf die durchschnittlichen Körperhöhen der Harnischträger versuchen und gleichzeitig zu Konstitutionsforschungen allgemein mittels Harnischmessungen (Körperbautypen, Körperproportionen) anregen, was deshalb eine dankbare Aufgabe wäre, weil die anthropologische Forschung gerade über die Zeit des Mittelalters und der frühen Neuzeit weniger über die Bevölkerung zu sagen weiß als aus den Zeiten davor und danach. Zwar erhält man auf diesem Wege nur grobe Körperhöhenschätzungen, aber generell kann man mit Gewissheit sagen, dass die Rüstungsträger nicht größer als die Rüstungen gewesen sein können. Im folgenden soll weiterhin mit Hilfe von Rüstungsmessungen versucht werden, ein genaueres Bild der Körperhöhenverteilung in Deutschland und der sozialschichtenspezifischen Körperhöhenunterschiede gemeinsam mit anthropologischen Skelettmessungen zu erhalten.

Über die regionalen durchschnittlichen Körperhöhen der Germanen der Völkerwanderungszeit und der Zeit kurz danach kann man durch die vielen Reihengräberfunde in ganz Mitteleuropa recht genaue Aussagen machen. Je weiter man aber historisch jüngere Zeitabschnitte betrachtet, desto spärlicher werden Angaben über die durchschnittlichen Körperhöhen der in dieser Zeit lebenden Menschen. Erst ab der Mitte des 19. Jahrhunderts sind mit den beginnenden Rekrutenmessungen wieder breit gestreute durchschnittliche Körperhöhenangaben möglich, und die geschichtlichen Quellen fließen ab dem Ende des 19. Jahrhunderts so reichlich, dass genauere lokale und soziale Körperhöhenunterschiede untersucht werden können.

Um nun auch über die durchschnittlichen Körperhöhen der Menschen in dem Zeitraum vom Ende des 15. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts genauere Aussagen machen zu können, wäre der indirekte Weg über die Messung von erhaltenen Rüstungen eine Möglichkeit. Solche Messungen sind aber bisher nur selten systematisch durchgeführt worden, häufig wurden nur allgemeine Beobachtungen mitgeteilt.

So teilte z. B. Harbeck (1960 S. 339 ff.) mit, dass ihm Reitzenstein in einer mündlichen Mitteilung als Durchschnittshöhe der Träger von 13 gemessenen Harnischen 173 cm (Spannweite 166-182 cm) angegeben habe. 1886 schreibt der Schweizer Divisionsarzt Oberstleutnant Bircher: "Tatsache ist es, dass ein mittelstarker Mann selten einen Harnisch findet, der ihm passt, für groß gewachsene Männer heutigen Schlages gibt es gar keine. Sehr viele Rüstungen sind so enge, dass man nur schmächtige Jünglinge mit engem Brustkorb hinein bringt. Ich habe im Zeughaus in Zürich bei Anlass eines Wiederholungskurses für Militärärzte zahlreiche Proben und Messungen vorgenommen und dabei das Resultat erhalten, dass die daselbst zahlreich vorhandenen Soldatenharnische dem Mittelschlag unserer Leute nicht passen, sondern zu enge sind ... Die Rüstungen beweisen somit gerade das Gegenteil, dass unsere Generation körperlich jedenfalls nicht geringer, sondern eher besser entwickelt ist als die alten Eidgenossen" (S. 35 f.).

Wenn hier hauptsächlich der Brustumfang angesprochen ist, so kann man doch den Worten entnehmen, dass auch die Körperhöhe mitgemeint ist (groß gewachsen!). 1884-1892 betrug die durchschnittliche Körperhöhe der Rekruten (19 Jahre) aus dem Kanton Zürich 163,5 cm; als Erwachsene waren sie vermutlich 165/ 66 cm große Männer. Rekruten aus der Stadt Zürich waren durchschnittlich T 64,5 cm groß, als Erwachsene vermutlich 166/ 67 cm (Ergebnisse der ärztlichen Rekrutenuntersuchung 1894). Danach wären die damaligen Rüstungsträger durchschnittlich nicht größer als 166/ 67 cm gewesen.

In einem Kosmosheft (1946/ 47) findet sich eine Bemerkung, die auf im 20. Jahrhundert durchgeführte Ritterspiele Bezug nimmt, die hin und wieder stattgefunden haben: "Erforschung der Gräber und Feststellung der Maße von Waffen, Rüstungen usw. geben Aufschluss über die Körpergröße der Ritter des Mittelalters, Anhaltspunkte über die Zweckmäßigkeit ihrer einstigen Ernährungsweisen usw. Mit Staunen sah man, als die Turnierspiele wieder zum Leben erweckt wurden, dass die Rüstungen nur ausgesuchten kleinen Reitern passten (S. 147)".

Viscount Dillon (Harald Arthur) schrieb 1903 in seinen "Armour notes" über die Rüstungen im Tower von London: "The fact really is that except in one respect the man of the fifteen and sixteenth centuries was not necessarily smaller than the ordinary man of nineteenth ... yet it is certain that few modern men could get into the leg armour to be found in collections ... except in the matter of the girth of the leg we must not conclude that we are much finer men than those of old days" (S. 133 u. 135).

Nach Beddoe (1870) betrug die durchschnittliche Körperhöhe englischer Männer (23 bis 50-jährig) 169 cm. Gould (1869) gibt für in England geborene USA-Soldaten des Bürgerkrieges 170,2 cm durchschnittliche Höhe an (S. 125), Morant (1949) für englische Männer um 1900 eine Durchschnittsgröße von 170 cm (n. Kenntner 1963 u. 1975). Die Durchschnittshöhe der Rüstungsträger der Tower-Rüstungen (überwiegend Adel) dürfte daher um 170 cm betragen haben. Nach Revesz (1906) berichtete Prof. Pettenkofer (München), dass die Hochadeligen zu Ehren der Krönung der Königin Viktoria die Rüstungen ihrer Vorfahren tragen wollten, dass sie den Nachfahren aber nicht mehr gepasst hätten, die Rüstungen seien zu klein gewesen.

Eickstedt (1944) benutzte die Harnische bereits als Quelle aus anthropologischer Sicht. In einem Überblick über die historische Körperhöhenentwicklung in Europa konnte er eine Zunahme der durchschnittlichen Körperhöhen bis zur Völkerwanderung feststellen, "um dann im frühen Mittelalter einem allgemeinen Sinken zu weichen. Es ist ja bekannt, dass selbst noch die spätmittelalterlichen Rüstungen fast niemandem von uns Heutigen mehr passen. Dann aber zeigte die Körperhöhe wieder eine erhebliche Zunahme...." (S. 1483).

1950 hat Charles (damaliger wissenschaftlicher Mitarbeiter am Armeemuseum in Paris) versucht, aus der Messung von Ganzharnischen (ein- und zweiteilige) der dortigen internationalen Sammlung auf die durchschnittliche nationale Körperhöhe der damaligen Ritter und Adeligen zu schließen. Man brauche, sagt Charles, nur in den Museen die Rüstungen zu betrachten. Dort stünden die einwandfreien Zeugnisse für die tatsächlichen Körperhöhen. Die Rüstungen bewiesen, dass die Körperhöhe seit damals zugenommen hat. Darüber hinaus seien die Träger der Rüstungen sehr schlank gewesen. Ihr Taillenumfang habe im Durchschnitt nur 80- 85 cm betragen. Was die Unterschiede zwischen Germanen und Romanen damals betreffe, so seien die Germanen vom Aussehen ihrer Rüstungen her größer, kräftiger und massiger gewesen als die Romanen.

Weiter sagt Charles, dass durch eine zu tiefe Montage der Beinschienen bei den Ganzrüstungen man in den Museen (sowohl in den privaten als auch in den öffentlichen Sammlungen) versucht habe, den Rüstungen ein größeres und schlankeres Aussehen zu geben. Vor seinen Messungen hat Charles deshalb die Beinschienen so angebracht, wie sie nach alten Bildern, Stichen oder Miniaturen wirklich getragen wurden.
Angeregt zu diesen Messungen wurde Charles durch die oft vertretene Meinung, die französischen Ritter seien größer und kräftiger gewesen als die Menschen in unserem Jahrhundert. Selbst die Darstellungen von Historikern oder die Berichte von Zeitgenossen können falsche Schilderungen enthalten oder durch Übertreibungen einen falschen Eindruck hervorrufen, wie Charles am Beispiel der Gestalt Ludwigs XIV. zeigte. Er berichtet:

"Schon als ich die Aufzeichnungen der Waffen und Rüstungen für die Artikel zusammenstellte, die für unsere Veröffentlichung 'Rückblick auf unsere militärischen Erinnerungen' bestimmt waren, hatte ich einige Harnische vermessen. Ich erinnere mich, wie die Größe von Ludwig XIV., die im Katalog angegeben war, unsere Besucher überrascht und belustigt hatte. Was, der große König war nur 160 cm groß? Wo die Depeschen der fremden Gesandten, diese ständigen Spitzel und indiskreten Berichterstatter, die Körpergröße des Monarchen als bedeutend und vorteilhaft bezeichneten. Saint-Simon.... schilderte er ihn nicht als ,edel, groß, majestätisch, trotzdem sehr natürlich, wozu die Haltung und die unvergleichliche und einzigartige Überlegenheit seiner ganzen Gestalt ihm eine große Leichtigkeit verlieh? Die Rüstung Ludwig XIV., angefertigt, wie jeder weiß, von Franziskus Garbagnaus aus Brescia 1668 (der König war 50 Jahre alt, also ausgewachsen), stellt uns getreu die Statur des Sonnenkönigs dar, eine Statur, die zwischen 160 cm und höchstens 161 cm liegt, und wenn wir bei ihm noch einen sehr langen Hals annehmen, der aber in völligem Widerspruch zu den sehr verschönerten Portraits stehen würde, wissen wir alles vom Monarchen" (S. 14).

Die von Charles unsystematisch mitgeteilten Ergebnisse lauten in eine nationale und zeitliche Ordnung gebracht:

Tabelle 1:
Körperhöhen der Träger von Harnischen im Armeemuseum Paris nach Charles
	Franzosen
	Zeit     
	Körperhöhen (cm)

	Ludwig XIV.
	1668
	160/61

	Ludwig XIII.
	1. H. 17. Jh.
	165 - 167

	Franz I. 

(hatte überproportional lange Beine)
	1. H. 16. Jh.
	194 - 196

	Heinrich II. (2. Sohn Franz I.)
	um 1550
	knapp 165

	Karl IX. (20-jährig)
	1570
	ca. 165

	Heinrich III. (19-jährig)
	1569
	ca. 165

	Heinrich IV. (untersetzte Figur)
	um 1600
	162 - 164

	Connétable Anne de Montmorency
	um 1550
	160 - 162

	Marschall de Termes
	1530/ 35
	160 - 162

	Sohn des Marschalls de Sauix-

Tavannes (Guillaume? Jean?)
	um 1590
	knapp 170

	d'Epernon
	1606
	158

	Marschall Turenne
	17. Jh.
	165

	Heinrich de Guise le Balafre

(aus Lothringen)
	?
	175 - 180

	Mayenne (sein Bruder)
	?
	169-174

	Durchschnitt n = 14
	16./ 17. Jh.
	167,4


	Italiener
	Zeit     
	Körperhöhen (cm)

	1 Harnischträger
	um 1515/20

	155-158

	1 Harnischträger
	um 1515/20
	16o

	1 Harnischträger
	(um 15 50)

	165

	1 Harnischträger
	(um 1550)
	165-168

	1 Harnischträger
	um 1580
	165

	1 Harnischträger
	1515
	175

	1 Harnischträger
	16. Jh.
	164,7


	Deutsche
	Zeit     
	Körperhöhen (cm)

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	155-158

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	160

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	165

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	167

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	168

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	170

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	172

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	175

	1 Harnischträger
	1. H. 16. Jh.
	180

	1 Harnischträger (Turnierrüstung für adeligen Jugendlichen ?)
	um 1580
	153-155

	1 Harnischträger (Turnierrüstung für adeligen Jugendlichen ?)
	um 1580
	158-160

	1 Harnischträger
	um 1580
	160-161

	1 Harnischträger
	um 1580
	162-164

	Durchschnitt n= 18
	1. H. 16. Jh.
	168,5

	Durchschnitt n = 4
	um 1580
	159,2

	Gesamtdurchschnitt n= 22
	16. Jh.
	164,3


	Spanien /Portugal
	Zeit     
	Körperhöhen (cm)

	1 Harnischträger (Turnierrüstung
	Ende 15. Jh.
	162

	1 Harnischträger (Turnierrüstung
	Ende 15. Jh.
	164

	1 Harnischträger (Fußsoldat
	Ende 15. Jh.
	165

	1 Harnischträger (Fußsoldat
	Ende 15. Jh.
	166

	1 Harnischträger
(D.Luis Rojas, Marquis on Poza)
	1559
	162

	1 Harnischträger (Herzog)
	1520-1550
	162-164

	1 Harnischträger (Herzog)
	1520-1550
	164-166

	1 Harnischträger (Emanuell der Glückliche von Portugal)
	um 1500
	175

	Durchschnitt n= 8
	
	162,2

	Durchschnitt n= 7 ( nur Spanien)
	
	163,9


Soweit die Ergebnisse der Messungen von Charles an Harnischen des Pariser Armeemuseums.
Boquet /Reverseau, Wissenschaftler am Armeemuseum Paris, veröffentlichten 1979 einen Versuch, aus der Länge der Beinschienen auf die Tibia und darüber nach der Formel von Olivier auf die Körperhöhe der Rüstungsträger zu schließen. Als Begründung gaben sie an, dass man auf dem Wege über Rüstungsmessungen zusammen mit Skelettmessungen etwas über die Körperhöhe erfahren könne.

Nach Herstellländern und Herstellungszeit der Rüstungen geordnet, kommt man zu folgendem Ergebnis (D = Deutschland, F = Frankreich, I = Italien):

Tabelle 2:
Körperhöhen von Trägern von Harnischen im Militärmuseum Paris nach Bocquet /Reverseau.

	Inv.-Nr.
	Herst.Land
	Zeit

	Körperhöhe (cm)

	G 179
	D
	etwa 1515
	166,7

	G 15
	D
	etwa 1520
	169

	G 18
	D
	etwa 1520
	171,5

	GPo 276
	D
	etwa 1520
	175

	G 27
	D
	etwa 1520
	183

	G ? 
	D
	etwa 1520
	172,5

	G 564
	D
	etwa 1520
	178

	G 30
	D
	etwa 1525-30
	185

	G 182 J
	D
	etwa 1530
	166

	G 52
	D
	etwa 1540
	191,4

	G 54
	D
	etwa 1540-50
	176,6

	GPo 568 J
	D
	etwa 1550
	170,4

	G 49
	D
	etwa 1560
	178

	G 48
	D
	etwa 1560
	178

	G 69
	D
	etwa 1560
	171,4

	G 63
	D
	etwa 1560
	170

	G 73
	D
	etwa 1560
	164

	GPo 559
	D
	etwa 1560
	156,3

	G ?
	D
	etwa 1560
	173

	G 66 J
	D
	etwa 1570
	181,3

	G 68
	D
	etwa 1570
	175

	G 444
	D
	etwa 1570
	188,7

	G 83
	D
	etwa 1580
	169,2

	G 169
	D
	etwa 1580
	163

	G 171
	D
	etwa 1580-90
	167,5 

	n = 25
	
	16. Jh.
	174


	Inv.-Nr.
	Herst.Land
	Zeit

	Körperhöhe (cm)

	(GPo 2615
	I
	1470-80
	161 Jüngling

	GPo 2615
	I
	1470
	161,5 Jüngling ? 

	GPo 556
	I
	1475
	166

	G8
	I
	1510
	165,3 

	G7
	I
	1510
	177

	G176 J
	I
	1560
	166,3 

	G177 J
	I
	1560
	169,5

	G90
	I
	1590
	176,5

	(GPo 555
	I
	1515
	180

	n = 9
	
	16. Jh.
	169,2


	Inv.-Nr.
	Herst.Land
	Zeit

	Körperhöhe (cm)

	G39
	F/ I
	1520
	178

	G11
	F/ I
	1525
	166

	G181
	F/ I
	1540
	170

	G II 8 (Dauphin Henri II)
	F
	1540
	168

	G (Franz I)
	F
	1539
	191

	G60
	F
	1550
	170

	G77
	F
	1500
	172

	124 (Louis XIII)
	F
	1630
	180

	n= 7 (ohne Franz I)
	
	
	172

	n= 8 (mit Franz I)
	
	
	174


Das ergibt folgende Durchschnittskörperhöhen der Rüstungsträger, wenn man die Harnische nach Herstellungsländern ordnet:

Tabelle 3:
Durchschnittliche Körperhöhen nach Bocquet /Reverseau, nach vermutlichen Nationalitäten geordnet.

	Herstellungsland
	Zeit
	Anzahl
	KH in cm

	Harnische, in Deutschland hergestellt (teilweise für Deutsche, meist Süddeutsche u. Österreicher gemacht)
	16. Jh.
	n= 25
	174

	Harnische, in Italien hergestellt (teilweise für Italiener gemacht)
	Ende 15. u. 16. Jh.
	n= 9
	169,2

	Harnische, in Frankreich oder zumindest teilweise in Frankreich hergestellt (teilweise für Franzosen gemacht), ohne Franz I.
	Ende 15. u. 16. Jh.
	n=8
	172

	mit Franz I. (191,2)
	16. Jh.
	n=9
	174,4

	sonstige andere Länder
	Ende 15. u. 16. Jh.


	n=6
	170

	alle Harnische
	Ende 15. u. 16. Jh.
	n=49
	172/ 73


Diese Körperhöhenwerte von Bocquet/Reverseau liegen also erheblich höher als die von Charles, obwohl alle das gleiche Material bearbeitet haben. Die Autoren fragen selbst nach möglichen Erklärungen für diese unerwartet hohen Werte und geben offen zu, dass eine Rüstung, die Ludwig XIV. von Venedig geschenkt bekam, nach den Beinschienen eine Körpergröße von 180,2 cm errechnen lässt, die Rüstung als ganze gemessen aber nur eine Körperhöhe von 162 cm ergibt. Offensichtlich haben die beiden Autoren die richtigen Messpunkte nicht gewählt und dadurch zu hohe Tibialängen erhalten (Mittelwert von 40,1 cm, der selbst heutzutage trotz der Zunahmen der absoluten Tibialängen im Verlauf der sog. Akzeleration selten wäre; s. z. B. Rother u. a. 1973). Im Kapitel "Körperhöhenschätzmethoden nach Harnischmessungen" wird darauf näher eingegangen.

Da die Mehrzahl der erhaltenen Harnische nur Halbharnische oder Dreiviertelharnische sind und im 15.- 17. Jh. auch meistens solche getragen wurden, versuchte ich, Möglichkeiten zu finden, auf andere und einfachere Weise auf die etwaige Körperhöhe von Harnischträgern schließen zu können. Diese Möglichkeiten und die gewonnenen Ergebnisse bei Messungen in Museen Mitteleuropas möchte ich hier vorstellen.

Gemessen wurde eine Stichprobe aus folgenden Harnischsammlungen:
	1. Harnischsammlung im Zeughaus Graz                                               
	(n = 107)

	2. Harnischsammlung auf der Churburg/ Vintschgau, Südtirol                             
	(n = 36)

	3. Harnischsammlung in Wien, Neue Burg                                             
	(n = 60)

	4. Harnischsammlung im kantonalen Zeughaus Zürich                                   
	(n = 72)

	5. Harnischsammlung Im kantonalen Zeughaus Solothurn                                 
	(n = 109)

	6. Harnischsammlung im Bayerischen Nationalmuseum München                         
	(n = 18)

	7. Harnischsammlung im Stadtmuseum München                                        
	(n = 20)

	8. Harnischsammlung auf Schloss Sigmaringen, Süd-Württemberg                          
	(n = 31)

	9. Harnischsammlung im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg                       
	(n = 23)

	10. Harnischsammlung auf der Veste Coburg, Oberfranken                               
	(n = 35)

	11. Harnischsammlung im Schloss Erbach, Odenwald                                     
	(n = 15)

	12. Harnischsammlung im Schloss Wilhelmshöhe und in der Löwenburg, Kassel             
	(n = 17)

	13. Harnischsammlung im Zeughausmuseum Köln                                       
	(n = 16)

	14. Harnischsammlung im Landesmuseum Braunschweig                                 
	(n =  8)

	15. Harnischsammlung auf der Marienburg bei Hameln                                   
	(n = n)

	16. Harnischsammlung im Zeughaus Emden                                             
	(n = 16)

	17. Harnischsammlung im Reichsmuseum u. histor. Museum Amsterdam (Holland)          
	(n = 15)

	18. Harnischsammlung im Militärmuseum Leiden                                          
	(n =   8)

	19. Harnischsammlung im historischen Museum von Straßburg und Colmar                 
	(n = 10)

	20. Harnischsammlung im Armeemuseum Paris                                          
	(n = 48)


Daneben wurden entweder vorhandene Einzelstücke oder eine kleinere Anzahl von Harnischen an folgenden Orten gemessen:

	1. Städtisches Museum Braunschweig
	(n = 2)

	2. Historisches Museum Hannover
	(n = 1)

	3. Bomann-Museum Celle
	(n = 1)

	4. Histor. Museum im ehemaligen Fleischhaus Antwerpen
	(n = 6)

	5. Histor. Museum in Gent
	(n = 3)

	6. Armeemuseum Lüttich
	(n = 3)

	7. Städtisches Museum Diest
	(n = 1)

	8. Historisches Museum Bern
	(n = 2)

	9. Meersburg/ Bodensee
	(n = 6)

	10. Hohenzollernburg
	(n = 4)


Dem Versuch, durch Messung von Harnischen Aussagen über die Körperhöhe der Träger zu machen, stellen sich manche Schwierigkeiten entgegen. Darüber wird in einem gesonderten Kapitel am Schluss genauer berichtet, in dem auch ausführlich die möglichen Methoden dargestellt werden. Im folgenden Teil sollen nur die nach einer einfachen Methode gewonnenen Ergebnisse mitgeteilt werden (über relative Stamm- bzw. Dreiviertelhöhen). Wer sich bereits jetzt über die möglichen Methoden der Körperhöhenschätzung von Harnischträgern nach Harnischmessungen und insbesondere über die in dieser Arbeit vorgenommenen Schätzmethoden informieren möchte, der möge bitte das betreffende Kapitel zuerst lesen.

Die errechneten Daten sollten möglichst verglichen werden mit bekannten Körperhöhendaten aus der Zeit davor und danach und mit anderen Harnischsammlungen. Einmal gewinnen sie dadurch an Überzeugungskraft, und andererseits ermöglichen sie weiterhin Aussagen über mögliche Körperhöhenschwankungen m der Vergangenheit. Da aber die errechneten durchschnittlichen Körperhöhen der Harnischträger, bzw. die errechneten durchschnittlichen Körperhöhenbandbreiten nur ungefähre Angaben sein können, sollte kleineren Abweichungen nicht zu viel Gewicht beigemessen werden.

Hinter den anthropologischen Daten stehen in Klammern Abkürzungen (z. B. Br., Man., Pear., Tr. u. Gl. usw.). Sie stellen die Abkürzungen der Namen der Autoren dar, nach deren Methode aus den gefundenen langen Gliedmaßenknochen die Körperhöhe geschätzt wurde. Wie aus den Umrechnungen hervorgeht, sind diese verschiedenen Methoden in ihren Ergebnissen nicht gleichzusetzen, sondern die eine Methode neigt zu durchschnittlich höheren bzw. niedrigeren geschätzten Körperhöhenwerten als die andere. Diese Schätzungsunterschiede sind nicht genau angebbar, sondern bewegen sich von Fall zu Fall in gewissen Erfahrungsbereichen. In der Anthropologie neigt man heute dazu, der Methode nach Breitinger (Br.) die größte Annäherung an die Lebendkörperhöhe bei deutschen Populationen zuzuerkennen. Deshalb wurden eventuell andere Körperschätzmethoden auf die Methode Breitinger bezogen, um etwa einheitlich vergleichbare geschätzte Körperhöhen zu haben. Die Methode nach Manouvrier (Man.) liefert vermutlich etwas zu niedrige und die Methode nach Trotter und Gleser (Tr. u. Gl.) vermutlich zu hohe Körperhöhendaten.

Die durchschnittlichen Körperhöhen der Träger gemessener Harnische auf der Churburg/ Südtirol

Die umfangreiche Harnischsammlung in der Churburg, Vintschgau gehört mit zu den größten privaten Harnischsammlungen Europas. Zur Gewinnung von Körperhöhenangaben, die repräsentativ für die Südtiroler Bevölkerung früherer Zeiten sind, hat sie aber vermutlich nur wenig Wert. Einmal umfasst die Sammlung nur Harnische der Grafen von Trapp und von Matsch und wahrscheinlich der Burgbesatzung. Zum anderen waren einige der genannten Grafen, wie dem Besucher sofort auffällt, selbst für heutige Zeiten ungewöhnlich groß. Auch für die Burgbesatzung kamen offensichtlich nur Tiroler mit einer gewissen Mindestgröße in Frage.
Die Ergebnisse der Messung zeigt die folgende kleine Übersicht:

Tabelle 4:
Durchschnittliche Körperhöhen von Trägern von Harnischen in der Churburg in Südtirol.

	Sozialschicht               
	Zeit
	n
	Schwankungsbreite der Werte in cm
	mittlere Körperhöhe nach Muse-umsmontage in cm
	vermutl. reale mittlere Körperhöhe 

in cm

	Grafen v. Matsch       
	15. Jh.
	4
	183-190
	ca. 184 l
	m 184

	Gemeine 

(Schlosstruppe)
	16. Jh.
	8
	176-184
	ca. 176 
	175-180

	Grafen v. Trapp        
	16. Jh.
	13
	174-182
	ca. 174 
	um 175

	Gemeine 

(Schlosstruppe)
	Ende 
16./17. Jh.
	9
	175-183
	ca. 175 
	175-180

	Adeliger  
	1630/40
	1
	171-175
	171
	171-173


Die Tabelle zeigt, dass für die Schlosstruppen offensichtlich nur besonders Großgewachsene ausgesucht wurden. Die ungewöhnliche Durchschnittshöhe der Grafen von Matsch und auch die für damalige Verhältnisse stattliche Körperhöhe der Grafen von Trapp sind möglicherweise etwas zu hoch, falls die Grafen teilweise unterproportionale Beinlängen gehabt hätten. Aber auf jeden Fall war die beachtliche Körperhöhe ein Familienmerkmal der beiden Grafenfamilien.

Was anthropologische Vergleichsdaten betrifft, so können nur einige allgemeine, bzw. unsichere Angaben angefügt werden. Es schreibt der Leibarzt des Preußenkönigs Friedrich Wilhelm IV. 1728: „Die Welschen sind... dem Leibe nach weichlich, zum Kriege untauglich... Die um die Alpen wohnen, nämlich in der Schweiz, Tyrol, Piemont, Kärnten, Crain und Steyermarck sind... am Leibe stark, groß und weiß, auch deshalb mehr zum Soldaten-Stand und Dienstbarkeit, als zum Studieren aufgelegt" (S. 665 f.). Aus diesem Text geht nur hervor, dass die Tiroler und vermutlich auch die Südtiroler, weil er Piemont nicht zu Welschland zählt, größer sind als die Italiener.

Als Goethe im Jahre 1786 nach Italien reiste, fielen ihm im Gegensatz zu seinen Beobachtungen in Nordtirol südlich des Brenners die elenden Gesichtszüge und der krankhafte Körperzustand der Südtiroler auf. Den Grund sah er in der schlechten Ernährung, die aus Mais, Buchweizen, Früchten, grünen Bohnen und manchmal etwas Käse bestand, aber das ganze Jahr kein Fleisch enthielt (S. 45 f.). Aus dieser Reisenotiz kann man entnehmen, dass die durchschnittliche Körperhöhe um 1800 in Südtirol nicht besonders groß gewesen sein

kann.

Etwa 100 Jahre später scheinen sich diese von Goethe beschriebenen Ernährungs- und Körperhöhenverhältnisse noch nicht wesentlich verändert zu haben. Toldt (1891 u. 1894) veröffentlichte die Ergebnisse der Gestellungslisten der Musterungspflichtigen des Jahres 1890 aus Vorarlberg und Tirol, nach denen die Tiroler Rekruten in Nordosttirol, im oberen Pustertal, im Sarntal bei Bozen und im Passeiertal durchschnittlich sehr groß waren, etwa um 170 cm, um Meran herum nur noch mittelgroß, durchschnittlich um 168 cm, und im Vintschgau und um Bozen waren sie im ehemaligen Deutschtirol am kleinsten. In Welschtirol, dem damals auch noch zu Osterreich gehörenden italienisch sprechenden Teil Tirols, war von allen untersuchten Tirolern die Körperhöhe durchschnittlich am niedrigsten. Ein hoher italienischer Bevölkerungsanteil im Vintschgau war aber nicht der Grund für die niedrige durchschnittliche Körperhöhe dort; denn gerade im Vintschgau war der Anteil der Blonden an der Gesamtbevölkerung höher als im übrigen Südtirol (Toldt 1894, s. dazu im teilweisen Widerspruch Tappeiner 1883). Sondern Toldt (1891) erwähnt ausdrücklich die karge, fleischarme Kost in Deutsch-Südtirol.

Leider gibt Toldt keine Durchschnittswerte an, nur die Prozentanteile der Kleinen, Mittelgroßen und Großen, so dass genaue Durchschnittswerte nicht genannt werden können. Aber im anschließenden Norditalien betrug nach den vorbildlichen Untersuchungen von Livi (1915) kurz vor dem i. Weltkrieg die durchschnittliche Körperhöhe der Musterungspflichtigen in der Lombardei 165,5 cm und in Piemont um 164 cm und in ganz Norditalien 166,6 cm. Man kann also annehmen, dass die Durchschnittsgröße der Musterungspflichtigen im Vintschgau zwischen 166-168 cm lag.

Wenn man also annimmt, dass die durchschnittliche Körperhöhe im Vintschgau in der Vergangenheit zwischen der der Nordtiroler und der der Norditaliener lag und in den vergangenen Jahrhunderten 165 cm nicht unterschritt und bis um 1900 170 cm nicht überstieg, dann bestätigt das die durch Harnischmessungen berechtigte Annahme, dass die gemeinen Harnischträger der Schloss-/Burgbesatzung auf der Churburg ausgesuchte, überdurchschnittlich große Soldaten waren.

Die durchschnittlichen Körperhöhen der Träger gemessener Harnische des Grazer Zeughauses

Graz besitzt bezüglich der erhaltenen Harnischbestände das größte Zeughaus Europas. Gedacht war dieses Zeughaus für das Aufgebot der Steiermark, das in Graz gesammelt und ausgerüstet wurde. Es war also ein regionales Zeughaus.

Auf die Frage, ob das Aufgebot der Steiermark eine rassisch einheitliche Bevölkerung umfasste, ist es schwierig, eine Antwort zu geben. Der überwiegende Teil ist aber sicherlich germanischer Stammeszugehörigkeit gewesen. Ob die Mehrzahl des Aufgebotes aus der Stadt und deren Umgebung oder aus den Bergen kam, wäre wichtig, ist aber nicht zu beantworten. Auch über das Alter der Einberufenen gibt es keine Hinweise. Es Ist zu vermuten, dass hier im Südosten Österreichs, wo die Bedrohung durch die Türken eine mehr oder minder andauernde war, jeder abkömmliche Mann einberufen wurde, dass also in Graz Harnische ausreichend

für alle Altersklassen, von 16 bis ca. 50 Jahren, gelagert wurden. Die errechnete  Durchschnittskörperhöhe der Gesamtheit der Harnischträger der Grazer Sammlung dürfte möglicherweise geringer als die Durchschnittskörperhöhe der erwachsenen damaligen Bevölkerung der Steiermark gewesen sein, weil noch nicht alle Harnisch träger erwachsen waren. Die Messung erbrachte das in Tabelle 5 dargestellte Ergebnis:

Interessant ist, dass die Harnischträger aus dem Adel/höheren Ständen in allen Fällen größer waren als diejenigen zeitgleichen aus den mittleren/unteren Schichten. Das kann seine Ursache darin gehabt haben, dass unter den Gemeinen sich ein größerer Anteil noch nicht Ausgewachsener befand als unter den Offizieren aus den oberen Ständen. Einige wenige andere Daten aus früherer und späterer Zeit seien zum Vergleich angefügt (Tabelle 6).

Tabelle 5:
Durchschnittliche Körperhöhen von Trägern von Harnischen im Zeughaus Graz.
	Sozialschicht               
	Zeit
	n
	mittlere Körperhöhe nach Museumsmontage
	Schwankungsbreite d. Durchschnittswerte 
	vermutl. reale
mittlere Körperhöhen

	vermutl. Adel bzw. höherer Stand
	1. H. 16. Jh.
	10
	ca. 165 cm
	164-172
	165-170

	verm. Adel bzw. höherer Stand
	2. H. 16. Jh.
	25
	ca. 170 cm
	169-175
	um 170

	verm. mittlere u. untere Sozialschicht
	2. H. 16. Jh.
	11
	ca. 167 cm
	166-172
	165-170

	verm. mittlere u. untere Sozialschicht
	1580/ 90
	11
	ca. 156 cm
	156-165
	um 160

	Adel bzw. höhere Sozialschicht
	1. H. 17. Jh.
	4
	ca. 164 cm
	164-169
	um 165

	verm. mittlere u. untere Sozialschicht
	1. H. 17. Jh.
	32
	ca. 161 cm
	161-166

	160-165


Tabelle 6:
Historische anthropologische Vergleichsdaten zum Raum Südost-Österreich.

	Population
	Zeit
	n
	Körperhöhe

in cm
	Autor

	Langobarden v. Poysdorf Niederösterreich
	6. Jh.
	5
	172 (Br)
	Jungwirth, 1968

	Langobarden von Nikitsch, Burgenland
	Ende 
6. Jh.
	6
	169 (Man)
ca. 172 (Br)
	Müller, 1936

	Langobarden von Krainburg/ Krain
	8. Jh.
	über

200
	160-170 (unklar, ob Man. oder in situ)

	Smid, W. 1905

	Steiermärker, Wehrpflichtige, 20-23-jährig

	1870-73
	?
	165
	Goehlert 1881

	vermutl. als Erwachsene 
	1870-73
	?
	ca. 166
	Goehlert 1881

	Steiermärker, aktive Wehrpflichtige, 

21-25-jährig
	1894
	2797
	168
(als Taugliche eine Auslese
	Weisbach 1898


Die durchschnittlichen Körperhöhen der Harnisch-Träger aus Wien und Paris.

Als Vergleich die Körperhöhen deutscher Hochadeliger vom 8. -16. Jahrhundert 

Die Harnischsammlung im Neuen Schloss in Wien enthält eine große Anzahl wertvollster Harnische aus ganz Europa, in der Mehrzahl natürlich von Trägern aus dem damaligen österreichischen Hochadel. Die Ergebnisse konnten nach Nationalität des Trägers geordnet werden. Sie lauten folgendermaßen:

Tabelle 7:
Vermutliche Körperhöhe Adeliger nach Messungen an ihren Harnischen im Kunsthistorischen Museum Wien

	Deutsche Adelige
	Zeit     
	Körperhöhe  in cm

	Eitel Friedr. II., Graf v. Hohenzollern
	1505/10
	170-175

	Andreas Truchseß, Graf zu Sonneburg
	vor 1511
	um 170

	Joachim II. Hektor, Kurfürst v. Brandenburg
	1510/20
	165-170

	Georg v. Frundsberg
	um 1520
	um 175

	Kurfürst Otto Heinrich, Pfalzgraf b. Rhein
	1523
	160-165

	Wilhelm Freiherr zu Roggendorf
	1523/24
	170-180

	Johann Friedr., Kurfürst v. Sachsen
	1530
	165-170

	Graf Christoph IV. v. Württemberg
	1530
	um 175

	Herzog v. Teck (ca. 16-jährig)
	1531
	165-170

	Graf zu Fürstenberg u. Werdenburg
	ca. 1545
	160-165

	Philipp I., Landgraf v. Hessen
	1545
	160-165

	Herzog Moritz v. Sachsen
	1545/50
	170-175

	Herzog Ulrich v. Württemberg-Teck
	1545
	um 175

	Heinrich d. Jüngere, Herzog v. Braunschweig
	1545/50
	um 175

	Sebastian Schertlin v. Burtenbach
	1545/50
	um 170

	Johann Graf v. Rantzau
	1555
	165-170

	Moritz v. Oranien, Graf v. Nassau
	1590/1600
	um 170


	Italienische Adelige
	Zeit
	Körperhöhe /cm

	Alessandro Vitelli
	um 1530
	160-165

	Francesco I., Herzog v. ürbmo
	1532
	ca. 160

	Franziskus v. Castellalto
	um 1530/35
	175-180

	Gianettino Doria v. Genua
	um 1535/40
	ca. 155

	Ferrante Gonzaga, Graf v. Guastalla
	um 1535/40
	ca. 165

	Sebastino Venier, Doge v. Venedig
	um 1540
	ca. 170

	Carlo Gonzaga, Graf v. Bozzolo
	um 1540/45
	ca. 180

	G.G. de Medici, Markgraf v. Marignano
	um 1550
	ca. 175

	Cosimo I, de Medici, Großherzog v. Toscana
	um 1550
	ca. 170

	Paolo Giord. Orsini
	um 1550
	160-165

	Melchiorre Micheli
	um 1550/55
	knapp 165

	A. Barbarigo, Generalinspekteur von Venedig
	um 1555
	ca. 160 (?)

	Sforza Pallavic., Marchese v. Cortemaggiore
	1550/60
	um 165

	Corn. Bentivogllo, Marchese v. Gualtieri
	um 1560
	ca. 160

	Ascano della Cornia, Marchese di Castiglione
	um 1560
	um 160

	Alfonso II. d'Este, Herzog v. Ferrara
	um 1560
	knapp 160 (?)

	Guido Bentivoglio
	um 1560
	165-170

	Giac. Soranz., Prokurator v. Venedig
	um 1560/70
	175-185

	Vesp. Gonzaga, Herzog v. Sabbioneta
	um 1570
	160-165

	Francesco Duodo, venezianischer Admiral
	um  1570
	knapp 150 (?)

	Galeazzo Fregoso, Graf v. Mureto
	1575/80
	um 170

	sog. Andrea-Doria-Harnisch
	1575/80
	160-165


	Österreichisch-Habsburgische Adelige
	Zeit
	Körperhöhe /cm

	Kaiser Maximilian I.
	um 1500
	160-165

	Wolf-Dietrich v. Hohenems
	1515/20
	175-180

	Adolf Graf Schwarzenberg, kaiserl. General
	16. Jh.
	um 165 (?)

	König Ferdinand I., 1. Harnisch
König Ferdinand I., 2. Harnisch
	1537
	knapp 160 (?) 

160-165

	Niklas d. Jüngere, Graf Salm-Neuburg, 

Sohn d. Verteidigers v. Wien
	1542
	170-175

	Erzherzog Ferdinand II., 18 jährig
	1547
	150-155

	Kaiser Maximilian II.
	-
	um 165 (?)

	Erzherzog Karl II., 1. Harnisch

Erzherzog Karl II., 2. Harnisch
	ca. 1560
1563
	um 145 (?)
um 150 (?)

	Erzherzog Ernst, 18-jährig
	1571
	150-155

	Kaiser Rudolf II., 18-jährig, 1. Harnisch
	um 1570
	ca. 150 (?)

	Kaiser Rudolf II., 19-jährig, 2. und 3. Harnisch
	1571
	ca. 150 (?)

	Jakob Hannibal I., Graf v. Hohenems
	1578/79
	165-170

	Johann Fernberger v. Auer, Obrist d. Wiener Stadtgarde, ca. 70-jährig
	1580
	150-155

	vermutl. Kaiser Ferdinand II., 

etwa 17-jährig (?)
	ca. 1595
	150-155

	Kardinal Andreas v. Österreich
	1598/1600
	um 175 (?)

	Erzherzog Leopold V. v.Tirol
	1619
	um 160 (?)

	Jakob Hannibal II., Graf v. Hohenems
	ca. 1630
	um 170 (?)

	Matthäus Lang, Kardinal-Erzbischof v. Salzburg
	17. Jh.
	um 170


	Französiche Adelige
	Zeit
	Körperhöhe /cm

	Emanuel Philibert, Herzog v. Savoyen
	1555/60
	um 155 (?)

	König Heinrich III.
	um 1575
	160-165

	Heinrich v. Bourbon, Herzog v. Montpelier
	um 1589
	um 155 (?)


	Spanische Adelige
	Zeit
	Körperhöhe /cm

	Kaiser Karl V.
	1537
	ca. 170

	Philip II. v. Spanien
	1544-1549
	ca. 160 (?)

	Femando Alvarez, Herzog v. Alba
	1548
	um 170

	Polnische Adelige
	Zeit
	Körperhöhe /cm

	Nikolaus III. Radziwil
	um 1545/50
	ca. 180

	Nikolaus IV., Fürst v. Olyka
	um 1555
	um 160

	Stephan Bathory, später König v. Polen
	um 1560
	um 170

	Nikol. Christ. Radziwil
	um 1572/74
	um 160


Zusammengefasst ergibt das folgende Durchschnittskörperhöhen:

Tabelle 8:
Durchschnittliche Körperhöhen adeliger Träger von Harnischen im Kunsthistorischen Museum Wien, nach Nationalitäten geordnet.

	Nationalität
	Zeit
	n
	Schwankungsbreite der Mittelwerte in cm 
	vermutl. reale Körperhöhe in cm

	Deutscher Adel (ohne Österreich)
	16. Jh.
	19
	167-174
	um 170

	Italien. Adel
	16. Jh.
	22
	164-166
	um 165

	Französ. Adel
	16. Jh.
	 3
	155-160
	155-160

	Spanischer Adel
	16.Jh.
	 3
	166-167
	165-170

	Polnischer Adel
	16.Jh.
	 4
	166-170
	165-170

	Österreich. Adel ohne 
Habsburger
	16./ 17.Jh.
	 ?
	171-175
	170-175

	Habsburger gesamt
	-
	 9
	        ?
	160-165


Von Kaiser Maximilian II. (1527 - 1576) stehen eine Anzahl Harnische in den Museen der Stadt Wien. Gemessen wurden insgesamt 9 Rüstungen. 2 davon trug Maximilian in einem Alter, als er noch nicht ganz ausgewachsen war. Sie sind dementsprechend auch kleiner als die anderen. Gemessen wurde die Stammhöhe und, wenn die Rüstung einteilig war, die direkte Körperhöhe und die Höhe Scheitel-Knie. Es stellte sich heraus, dass Kaiser Maximilian II. vermutlich nicht durchschnittlich proportioniert war, sondern etwas überdurchschnittlich lange Unterschenkel hatte. Berechnet man die Körperhöhe Maximilians II. nach den Maßen

der Stammhöhe gemäß Museumsmontage, so ergibt sich eine Bandbreite der errechneten Körperhöhen von 163-169 cm. Da aber Maximilian II. nicht durchschnittlich proportioniert gewesen sein dürfte, ist dieser Wert wahrscheinlich zu gering. Vermutlich war Maximilian II. zwischen 165-170 cm groß, wobei der genaue Wert bei 167-169 cm gelegen haben dürfte, wie ein einteiliger Prunkküraß aus der Zeit um 1557 messen lässt.

1982 hat der Autor die Harnischsammlung des Militärmuseums in Paris besucht, die meisten der dortigen Harnische gemessen und nach messbaren Körperproportionen die Körperhöhen zu berechnen versucht. Die Ergebnisse lauten wie folgt:

Tabelle 9:
Durchschnittliche Körperhöhen von Harnisch-Trägern aus dem Militärmuseum Paris nach Wurm.

	Nationalität
	Zeit
	n
	Schwankungsbreite der Mittelwerte
	vermutl. reale Körperhöhenmittel in cm

	Deutsche, vermutl. Adel
	1475-1600
	17
	164-170
	um 165

	Österreicher, vermutl. Adel
	1550-1600
	5
	163-169
	um 165

	Franzosen, vermutl. Adel
	1500-1600
	16
	168-174
	165-170

	Italiener, vermutl. Adel
	1500-1600
	10
	161-165
	160-165


Vergleicht man diese Ergebnisse mit denen von Charles, so zeigt sich eine recht gute Übereinstimmung. Die vom Autor gefundenen Werte für Deutsche/ Österreicher und Franzosen sind etwas größer als die von Charles angegebenen Werte. Das dürfte mit daran Hegen, dass immer dann, wenn vom Autor für einen Harnischträger verschiedene Proportionsmaße genommen werden konnten (Stammhöhe, Höhe Scheitel-Knie, ganze Länge), das größte in die Berechnung einging. Der Wert für Italiener ist etwas kleiner als der von Charles angegebene Wert. Hierfür könnte die vom Autor gemessene größere Anzahl (n = 10 statt n = 6) die Hauptursache sein.
Teil 2  (erschienen in Waffen- und Kostümkunde, Jahrgang 1985, Heft 1, S. 49-74)
Wenden wir uns nun der Untersuchung der Harnische des Züricher und Solothurner Zeughauses zu.

Viele Harnische waren auffällig klein. Einige davon waren recht gedrungen (relativ große Bauchweite, breite Brust), was darauf schließen lässt, dass sie nicht für Jugendliche/ Heranwachsende gemacht waren. Die sofort auffallende geringe Stammhöhe vieler Harnische im Zeughaus von Zürich und Solothurn allein dadurch erklären zu wollen, dass nur Jugendliche die Masse der Reisläufer und Fußsoldaten gebildet habe, geht deshalb teilweise an den Ursachen für die errechnete, niedrige Durchschnittshöhe der damaligen Soldaten vorbei. Offensichtlich waren die Menschen im 16./17. Jahrhundert auch in der deutschen Schweiz etwas kleiner als heute.

Aber auf jeden Fall war ein Teil der Harnischträger noch nicht ganz ausgewachsen, so wie das bei heutigen Rekruten ja auch vorkommt. In der Zeit der eiweißarmen Ernährung des 19. Jahrhunderts wuchsen z.B. 18-jährige Rekruten noch um 2-3 cm, heute etwa noch um 1-1,5 cm. Zur errechneten durchschnittlichen Körperhöhe der Harnischträger müssen daher noch einige cm hinzugezählt werden, um die durchschnittliche Körperhöhe der erwachsenen Soldaten zu erhalten. Zur Abschätzung eines solchen Zuschlages muss aber berücksichtigt werden, dass tatsächlich mehr Jugendliche unter den Schweizer Soldaten waren als in heutigen Armeen üblich. Militärhistoriker weisen auf diesen Umstand besonders hin. Die Dienstpflicht dauerte zwar von 16-60 Jahren, aber hauptsächlich waren es die unverheirateten Burschen, manchmal schon von 14 Jahren an, die Ins Feld zogen (Schaufelberger 1952, S. 70). Da sich nicht jeder einen Harnisch kaufen oder besorgen konnte und die Vorräte in den Zeughäusern begrenzt waren, dürften die Jüngsten keine Harnische getragen haben (vgl. Schaufelberger 1952, S. 19 ff.). Weil aber die Zeughäuser vermutlich für alle aktiven Altersklassen Rüstungsteile bereithalten mussten, müssten - wenn die durchschnittliche Körperhöhe der damaligen männlichen Erwachsenen über 1,70 m gelegen hätte- in den Zeughäusern mehr Harnische für Männer über 1,70 m vorhanden sein, als tatsächlich anzutreffen sind.

Als relative Stammlänge gibt Schlaginhaufen (1946) in seiner Untersuchung 1927/32 für die Rekruten aus Zürich (Stadt) 52,36 % an, für die Rekruten aus Solothurn 52,15 %. Bei Zugrundelegen einer relativen Stammlänge von 52,0 % wären also die aus der Messung der Harnische errechneten Körperhöhen nach heutigen Proportionsverhältnissen geringfügig zu hoch.

Die Körperhöhe der Züricher Soldaten im 16. und zu Anfang des 17. Jahrhunderts

Alle im Züricher Zeughaus vorhandenen Harnische und Harnischteile stammen aus ehemaligen Züricher Zeughausbeständen und wurden nur von Zürichern getragen. Sie wurden meist in Süddeutschland, vor allem in Nürnberg hergestellt, und von Zürich als Serienartikel gekauft. Es ist nur ein fast kompletter originaler Harnisch (Gesamtharnisch ohne Helm) in den Beständen vorhanden. Alle anderen kompletten oder teilkompletten Rüstungen wurden im Zeughaus-Museum aus gleich alten Einzelteilen zusammengesetzt. Fast alle gemessenen Harnische befanden sich im Magazin. Sie verteilen sich nach Angaben der Museumsverwallung hauptsächlich auf die Zeit des 16. bis Anfang des 17. Jahrhunderts. Da die Harnische im Magazin nicht zeitlich geordnet standen, wurde auf eine zeitlich gegliederte Untersuchung verzichtet.

Die Messung erbrachte folgendes Ergebnis bezüglich der Körperhöhe der Züricher Soldaten (Einzelheiten der Meßmethode s. Teil 3).

Gemessen wurde eine Stichprobe von 72 Harnischen, darunter ein Dreiviertelharnisch und ein Ganzharnisch ohne Helm. In 70 Fällen wurde an Halbharnischen die Stammhöhen gemessen. Oberer Messpunkt war der Kragen hinten.

Die durchschnittliche Körperhöhe der Harnischträger dürfte zwischen 165-170 cm gelegen haben, wobei eher ein Wert im unteren Bereich dieser Spanne angenommen werden muss. Wenn man bedenkt, dass es sich bei den Harnischträgern nur um ausgewählte Taugliche gehandelt hat (s. Schaufelberger, 1952, S. 76 ff.) und dass deren durchschnittliche Körperhöhe etwas über der der gesamten männlichen Bevölkerung gleichen Altersaufbaues gelegen hat, dann gibt dieser geringe Durchschnittswert zu Überlegungen Anlaß. Beides lässt sich nur so erklären, dass "das Hauptgewicht der Kriegsleistung... auf den abenteuernden Knabenschaften und Jungmännerbünden" (Schaufelberger, 1952, S. 70) lag, wobei darunter ledige Burschen ab etwa 14 Jahren bis zur frühen Heirat verstanden wurden (Schaufelberger, 1952, S. 46). Die jeweils größten und kräftigsten der männlichen Heranwachsenden dürften diesen militanten Bünden angehört haben, wobei bei den gemeinen Soldaten die sozialen Unterschichten überproportional vertreten gewesen sein dürften (Schaufelberger1952, S. 20,77ff.; Allemann, 1946, S. 12-14). Das Durchschnittsalter dieser gepanzerten Landsknechte zu schätzen, ist schwer. Da sicher die Jüngsten nicht sofort mit Harnisch bekleidet in die Schlachtreihe ge-
stellt wurden, sondern soldatische Hilfsdienste leisteten, dürfte das Durchschnittsalter der Harnischträger
vermutlich mindestens 16 Jahre gewesen sein. Wie groß der Wachstumsvorsprung dieser sicherlich gegenüber den anderen Gleichaltrigen körperlich weiter Entwickelten etwa gewesen ist, lässt sich schwer sagen.

Weil die Harnische im Züricher Zeughaus noch nicht zeitlich und nach Sozialschichten getrennt zur Zeit der Messung im Magazin standen, wurde auch auf eine gesonderte Untersuchung von Harnischen für Adel und Offiziere verzichtet, die Auskunft über die durchschnittliche Körperhöhe der erwachsenen Oberschicht hätte geben können. Berücksichtigt man aber nur die Harnische über dem errechneten Mittelwert (n = 32), so ergibt sich je nach Rechnung eine durchschnittliche Körperhöhe dieser überdurchschnittlichen Großen von etwa 173-177 cm, wobei der tatsächliche Wert wieder im unteren Bereich dieser Spanne gelegen haben dürfte.
Bedenkt man dann, dass diese tauglichen Harnischträger sicher auch wieder etwas größer als der Gesamt durchschnitt der übrigen männlichen überdurchschnittlich Großen gleichen Altersaufbaues gewesen sein dürften, kommt man zu der berechtigten Annahme, dass die durchschnittliche Körperhöhe der Züricher männlichen erwachsenen Bevölkerung nicht mehr als um 170 cm betragen haben dürfte, eher etwas wenig.
In einer zusammenfassenden Übersicht sind die Bandbreiten der Werte, auch der nicht genannten, noch einmal dargestellt (Tab. 10).

Tabelle 10:
Mittlere Körperhöhen von Harnischträgern gemessener Harnische in Zürich (1. Messung) in cm
	Harnischträger
	Zeit
	Anzahl
	Bach  
	WURM, 52 % 

rel. SH.       

	Gesamtstich probe      
	16./ 17. Jh.        
	n = 72        
	165-177       
	165-175       

	Harnischträger         

über der Durch-

schnittsgröße
	
	n = 32
	
	173-175


Bei einem zweiten Besuch im Kantonalen Zeughaus Zürich wurde eine umfassendere Stichprobe von 109 Harnischen gemessen. Die zeitliche Zuordnung blieb weiterhin ungewiss, eine grobe zeitliche Ordnung wurde aber versucht. Die Mehrzahl der Harnische stammt aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Ebenfalls wurde eine grobe soziale Aufgliederung angestrebt. Das Ergebnis lautet (s. Tabelle 11):

Tabelle 11:
Mittlere Körperhöhen von Harnischträgern ausgewählter Harnische im Zeughaus Zürich (2. Messung)

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Schwankungsbreite der Durchschnittswerte in cm
	vermutl. mittlere

Körperhöhe in cm

	alle Harnische
	16./ 17. Jh.
	109
	166-172
	knapp 170

	Oberschicht
	16./ 17. Jh,
	26
	167-174
	um 170

	Gemeine
	16./ 17. Jh.
	83
	166-172
	knapp 170

	Oberschicht
	wahrscheinl. 16. Jh.
	13
	168-176
	um 170

	Gemeine
	wahrscheinl. 16. Jh.
	31
	169-185
	um 170 oder 

etwas darüber

	Oberschicht
	wahrscheinl. 17. Jh.
	7
	164-171
	ca. 165 bis 
knapp 170

	Gemeine
	wahrscheinl. 17. Jh.
	26
	161-167
	160-165


Auffällig ist die deutlich geringere mittlere Körperhöhe der ziemlich sicher ins 17. Jh. zu datierenden Harnischträger. Als eine Erklärung muss eine Verjüngung bei den einfachen Soldaten angenommen werden. Und das lässt sich bevölkerungsdemographisch erklären. Nach dem Bevölkerungsrückgang während der großen Pestwellen im 14. und 15. Jh. nahm die Bevölkerung im 16. Jh. deutlich wieder zu. Zu Beginn des 17. Jh. war die Ernährungslage der unteren Schichten, gerade in Süddeutschland und der Schweiz bereits bedrückend geworden, weshalb angenommen werden kann, dass viele Familien ihre heranwachsenden Söhne so früh wie möglich zu den Landsknechten schickten oder gehen ließen, um sie nicht mehr versorgen zu müssen.

Die Tendenz, dass Jugendliche in den Schweizer Söldnertruppen in größerer Zahl dienten, muss schon früh begonnen haben. 1476 hatte z.B. Herzog Reinhardt von Lothringen in seinen Auseinandersetzungen mit Karl dem Kühnen von Burgund, Schweizer angeworben. Scharenweise meldete sich die junge Schweizer Männer zum Kriegsdienst, so dass Herzog Reinhardt sogar eine Auswahl treffen konnte und 1000 Jugendliche "die noch klein knaben waren" (Edlibach 1847, S. 163) zurückschickte. Von den behaltenen 8400 Mann bestand aber immer noch der größte Teil aus schlecht ausgerüsteten jungen Leuten, und der Herzog musste die Kantone bitten, ihm doch solche Leute nicht mehr zu schicken, sondern 2000 "von den Alten" (Segesser 1863, Bd. z, S. 638). Trotzdem genügten Schweizer, um ihm bei Nancy 1477 den Sieg zu sichern (zit. nach Nell, 1914).  
Die Begründung kann wirklich nur in einem zunehmenden Bevölkerungsdruck und zunehmender wirtschaftlicher Not bei den Unterschichten gesucht werden. So sah es jedenfalls der venezianische Gesandte Padavino in seinem Bericht über die Schweiz 1608, in dem er schrieb, dass die Schweiz damals als ihr besonderes und wertvolles Erzeugnis eine unerschöpfliche Menge kräftiger und kriegstüchtiger Krieger besaß, dass das Land eine geschätzte Bevölkerung von 1,2 Mill. Menschen mit etwa 213000 Waffenfähigen gehabt habe und damit im Vergleich zu anderen europäischen Staaten sehr dicht bevölkert gewesen sei (zit. n. Allemann, 1946). Als anthropologischer Vergleich ist eine Sammlung von einigen mittleren Körperhöhenangaben vom 4. - 20. Jahrhundert aufgrund von Skelettfunden und Rekrutenmessungen für Zürich zusammengestellt (s. Tabelle 12). Diese Übersicht zeigt, dass die aus der Messung der Harnische gewonnenen Schlüsse diesen Daten nicht widersprechen. Seit Ende der Merowingerzeit sank die durchschnittliche Körperhöhe der Züricher auf knapp 170 cm oder höchstens ca. 170 cm (zumindest zeitweise) und erreichte erst wieder zu Beginn unseres Jahrhunderts Höhen über 170 cm.

Tabelle 12

Mittlere Körperhöhen erwachsener Männer in Zürich vom 4. -20. Jahrhundert

	Population
	Herkunft
	Zeit
	Anzahl
	Körperhöhe
 /cm
	Autor

	Alamannen
	Sammelveröff.

d. Gebietes

Zürichsee
	4. -8. Jh.
	 ?
	168 (Man.) = 171 (Br-)
	Schneider

1939

	Züricher mit

roman. Ver-

mischung
	St. Peterhügel

in Zürich 
(Storchengasse)
	650-700
	  4
	170,4 (Br-)
	Schneider/ Etter

1979

	Züricher
	Spiegelgasse
	8. Jh.
	  4
	166,1 (Br.)
	Schneider/ Etter

1980

	Züricher
	Münsterhof
	9.-11. Jh.
	  ?
	167,9 (Br.)
	Etter

1978

	Züricher
	Lindenhof
	11.-12.Jh.
	  5
	164,0 (Pears.) 

167 (Br.)
	Büchi

1949/50

	Züricher
	Altstetten-

Zürich
	16.Jh.
	119
	166,4 (Pears.)

169 (Br.)
	Büchi
1947/48

	Rekruten


	Zürich (Stadt)


	1891
	926
	164,5

	ärztl. Rekrutenuntersuchg. 1894

	vermutl.
als Erwachs.
	Zürich (Stadt)
	einige Jahre danach
	   
	um 167
	    „

	Rekruten
	Zürich (Stadt)
	1900
	   ? 
	170,3
	Imperiali 1933

	vermutl.
als Erwachs.
	Zürich (Stadt)
	einige Jahre danach
	    
	um 172
	Imperiali 1933

	Rekruten
	Zürich (Stadt)
	1927-32
	 882
	170,7
	Schlagin-  -

häufen 1959

	vermutl.
als Erwachs,
	Zürich (Stadt)
	
	
	Um 172
	Schlagin-  -

häufen 1959


Die Körperhöhe der Solothurner Soldaten im 16. und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts
Alle vorhandenen Harnische des Solothurner Zeughauses stehen im Ausstellungssaal. Sie sind zum größten Teil so angeordnet, dass sie den Eindruck eines Schweizer "Gewalthaufens" vermitteln. Zeitlich sind die Einzelstücke dabei nur grob geordnet. Sie stammen aus der Zeit des 16. und der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Für diese Zeit ist die Sammlung des Solothurner Zeughauses nach Graz/ Österreich die zweitgrößte in Mitteleuropa. Gemessen wurde eine Stichprobe von Insgesamt 107 Harnischen. Aber nur 1 kompletter originaler Ganzharnisch war vorhanden; verschiedene Harnische hatten aber Oberschenkelschutz mit Knieschutz, waren also Dreiviertelharnische.

Besonders prächtige Harnische waren der Sitzgruppe am Eingang angezogen worden (Darstellung der Sitzung vom Jahre 1481), auf der Solothurn und Freiburg in den Bund aufgenommen wurden). Diese Harnische sind aber alle etwa 100 Jahre jünger als das dargestellte Ereignis. In der Saalmitte, in der ersten Reihe des Gewalthaufens, stehen die Harnische dem Alter nach geordnet (von etwa 1500 bis Mitte 17. Jahrhundert). Im hinteren Teil des Saales stehen überwiegend Harnische aus dem frühen 17. Jahrhundert und zwar billige helle und teuere, geschwärzte (Rostschutz). Die hinterste Reihe besteht hauptsächlich wieder aus älteren Stücken (frühes und mittleres 16. Jahrhundert). Im mittleren Teil des Saales stehen die Harnische ungeordnet.

Die Größe des Solothurner Zeughauses und die große Zahl der erhaltenen originalen Rüstungen lassen darauf schließen, dass die Solothurner nicht nur eigene Bürger ausrüsteten, was vor allem bei den ärmeren Sozialschichten notwendig war infolge der Pflicht zur Selbstbewaffnung und bei Verlust der Rüstung im Kriege (s. Schaufelberger 1952, S. 21), sondern auch einen gewissen Handel mit Harnischen trieben, wenn fremde Truppen - in der Regel wohl Soldaten der benachbarten Städte und Kantone - durchzogen (vgl. Schaufelberger 1952, S. 19f.). Die Messung der Harnische lässt also nicht allein auf die damaligen Körperhöhenverhältnisse der Solothurner Soldaten schließen, sondern die Solothurner werden sich im Falle eines gewissen Waffenhandels auch »»gängige Harnischgrößen" für Soldaten des weiteren Umkreises besorgt haben.

Die vermutliche tatsächliche durchschnittliche Körperhöhe der Träger der 2$ genauer datierten Harnische vom Anfang des 16. Jahrhunderts bis Anfang des 17. Jahrhunderts (Sitzgruppe, Harnische auf Sockel, Einzelharnische im Katalog) lag zwischen 165-170 cm, je nach Rechenweise (Tabelle nach Bach, 1926; 52 % rel. Stammhöhe; 52,15 % rel. Stammhöhe = Kantonsmittelwert der Rekruten 1927/28) und Abstand des unteren Messpunktes unter Rand (9 cm oder 8,5 cm unter Rand), und zwar mehr in der oberen Hälfte dieser Spanne.

Die ausgesuchten Harnische der Sitzgruppe (n = 10) lassen für sich allein eine durchschnittliche Körperhöhe ihrer Träger von etwa 170 cm errechnen, die Harnische auf Sockeln (n = 6) von knapp 170 cm. Das bedeutet, dass die durchschnittliche Körperhöhe der sicher erwachsenen sozial höher gestellten Persönlichkeiten um 170 cm oder leicht darunter lag; bei maximaler Absenkung hätten die Harnische auch Trägern von einer Körperhöhe etwas über 175 cm gepasst. Und zwar betreffen diese Angaben vor allem das 16. Jahrhundert. Das

17. Jahrhundert ist in dieser Stichprobe zu gering vertreten, um genauere gesonderte Aussagen machen zu können.

Die restlichen Harnische des 16. Jahrhunderts (n = 46) lassen eine durchschnittliche Körperhöhe ihrer Träger von ebenfalls etwas unter 170 cm errechnen (Museumsmontage), hätten aber bei maximaler Absenkung auch wieder Landsknechten mit einer durchschnittlichen Körperhöhe bis etwa über 175 cm gepasst. Vergleicht man die errechneten ungefähren Körperhöhenwerte für diese beiden verschiedenen sozialen Gruppen miteinander (obere Stände und Gemeine), so würden die etwa gleichen Werte bedeuten, dass im 16. Jahrhundert

entweder beim gemeinen Fußvolk überwiegend Ausgewachsene oder Ausgewachsene und besonders große Jugendliche als Geharnischte kämpften und dass die sozial höher Gestellten als Erwachsene ungefähr so groß waren wie die anderen Stände.

Die übrigen Harnische der Stichprobe (n = 36) weisen auf eine deutlich geringere Körperhöhe ihrer Träger hin. Sie wurden vom Autor der Zeit um 1600 bis Anfang des 17. Jahrhunderts zugeordnet, wobei diese Datierung Fehler beinhalten kann. Die durchschnittliche Körperhöhe der Träger lag um 15 5-160 cm, bei maximaler Absenkung kann man etwa 7-8 cm dazurechnen. Waren die Menschen In dieser Zeit durchschnittlich kleiner? Wurden die Harnische anders angepasst? Dienten Ende des 16. Jahrhunderts/Anfang 17. Jahrhundert mehr Jugendliche als in früheren Zeiten als Gepanzerte? Oder dienten in dieser Zeit nur mehr Jugendliche aus den schlechter ernährten Unterschichten in den Schweizer Heeren? Oder handelt es sich zumindest teilweise um Reiterharnische für die Ausrüstung eigener oder fremder durchziehender Reiterei? Wenn man nicht annehmen will, dass die Schweizer Reiter damals fast ausschließlich Jugendliche waren, dann bliebe In diesem Fall nur die Erklärung, dass in der Schweiz im 17. Jahrhundert für die Reiterei aus Gründen größerer militärischer Beweglichkeit nur Kleinwüchsige ausgewählt wurden. Es wird aber berichtet, dass die Schweizer Heere nur wenig Reiterei besaßen (Schaufelberger, 1952, S. 18). Diese Möglichkeit der Erklärung scheidet also aus. 
Nimmt man an, dass es sich doch zumindest teilweise um Harnische für Jugendliche gehandelt hat, und unterstellt man weiterhin diesen jugendlichen Harnischträgern ein Durchschnittsalter von 17 Jahren und einen durchschnittlichen Körperhöhenzuwachs bis zum Wachstumsende von 8 cm, wie ihn Backman Anfang dieses Jahrhunderts für männliche Schaffhausener ermittelte (1934, S. 31), so würden diese Jugendliche als Erwachsene durchschnittlich knapp 170 cm groß gewesen sein. Das entspräche etwa den errechneten Körperhöhen für die sozialen Oberschichten des 16. Jahrhunderts. In der folgenden Übersicht sind die Bandbreiten der je nach Berechnungsweise erhaltenen Körperhöhendurchschnitte, auch der nicht genannten, zusammengestellt. 

Tabelle 13:
Mittlere Körperhöhen von Harnischträgern gemessener Harnische in Solothurn 
(1. Messung) in cm
	Harnischträger
	Zeit
	Anzahl
	Bach  
	52 % 

rel. SH. , nach Wurm     
	vermutl. reale mittlere Körperhöhe



	Harnische auf Sockeln im großen Saal
	16./17.
	6
	169-177
	169-176
	um 170

	sonstige genauer datierte Harnische im gr. Saal
	16./ 17.
	9
	165-76
	166-174
	165-170

	Harnische der Sitzungsgruppe
	Ende 

16. Jh.
	10
	170-181
	170-179
	170-175

	von d. besonders repräsentativen

Harnischen
	16. Jh.
	21
	168-178
	168-176
	um 170

	von den besonders

repräsentativen

Harnischen
	17. Jh.
	4
	167-179
	167-176
	um 170

	übrige Harn. im

gr. Saal, vermutl.

für Gemeine
	16. Jh.
	46
	167-179
	168-176
	um 170

	übrige Harn. im

gr. Saal, vermutl.

für Gemeine
	17. Jh.
	36
	151-162
	155-164
	um 160


Anlässlich eines zweiten Besuches im Zeughaus Solothurn wurde nochmals eine Stichprobe n=63 Harnische vermessen (ausgenommen Harnische der Sitzungsgruppe). Es waren zum größten Teil darin schon beim ersten Besuch gemessene Harnische enthalten. Das Ergebnis lautet (Tab. 14).

Tabelle 14:
Körperhöhen von Hämischträgern ausgewählter Harnische im Zeughaus Solothurn (2. Messung) in cm
	Harnischträger
	Zeit
	Anzahl
	Schwankungsbreite der Durchschnittswerte in cm
	vermutl. mittlere reale Körperhöhe



	Adel/Patrizier
	16.Jh
	26
	167-176
	um 170

	Gemeine
	16.Jh.
	19
	166-175
	knapp 170

	Adel/Patrizier
	17. Jh.
	5
	169-176
	um 170 bis 

knapp darüber

	Gemeine
	17. Jh.
	13
	160-170
	um 160 bis 165

	alle Hanischträger
	16,/17.Jh.
	63
	165-174
	160 - 170


Die Harnische für Adel/Patrizier sind in der ersten Mess-Stichprobe ausführlicher untergliedert. Trotzdem unterscheiden sich die Ergebnisse nicht wesentlich. Auffällig ist wiederum die deutlich geringere durchschnittliche Körperhöhe der Gemeinen im 17. Jh., wenn die Werte in der zweiten Mess-Stichprobe auch etwas höher liegen. Bei der letzten Stichprobe wurde, was hintere Kragenhöhe und unterer Messpunkt für die Stammhöhe betrifft, etwas mehr Zuschlag angenommen. Ich halte die letzteren Ergebnisse für realistischer. 
Backman (1934, S. 124 ff.) hat aus verschiedenen Ländern Messreihen über das Wachstum vom 16./ 17. Lebensjahr bis zum 19.-24. Lebensjahr aus der Zeit der 2. Hälfte des 19. Jh. und der 1. Hälfte des 20-Jh. zusammengestellt. Der durchschnittliche Zuwachs bei den einzelnen gemessenen Gruppen lag zwischen 5-10 cm, wobei der Zuwachs meist nur bis etwa 20/21 Jahren angegeben wurde. Der Zuwachs bis zum Ausgewachsensein dürfte damals dann noch 1 cm höher gelegen haben. 
Nimmt man die durchschnittliche Körperhöhe der Gemeinen des 17. Jh. etwas höher an (um 160- knapp 165 cm, s. Messung 2), so ergäbe das ebenfalls für die erwachsenen tauglichen Männer der sozialen Unterschichten in der 1. Hälfte des 17. Jh. um 170 cm. 
Anschließend ist wieder als Vergleich eine Sammlung von Körperhöhendaten für den Raum Solothurn vom 5.-20. Jahrhundert zusammengestellt. Auch hier zeigen die wenigen Angaben, dass im Solothurner Raum die durchschnittliche Körperhöhe nach der Völkerwanderung gesunken war und erst im 20. Jahrhundert deren Werte wieder erreichte (Tabelle 15). 
Tabelle 15

Durchschnittliche Körperhöhen erwachsener Männer im Raum Solothurn 5.-20. Jh.

(Hinter den Körperhöhen die Berechnungsmethode nach Skelettfunden in Klammern)
	Population
	Herkunft
	Zeit
	Anzahl
	Körperhöhe
 in cm
	Autor

	Alamannen
	gesamtes Sied- lungsgebiet östl. Solothurns
	5.-8.Jh.
	150
	170.8 (Br.)
	Gombay 1975

	Burgunder
	Kt. Bern,
Ostteil Kt. Solothurn
	5.-8. Jh.
	 15
	171,8 (Br.)
	Combay 1976

	Burgunder
	Gampelen (Bieler-See
	Spätmittelalter/ frühe Neuzeit
	 4
	165 (Pears.)= ca. 168 (Br.)
	Schlaginhaufen 1942 /43

	Rekruten
	Solothurn (Stadt)
	1891
	209
	165,3
	Ergebnisse 

der ärztl. Rekruten- unters. 1894

	als Erwachsene
	Solothurn (Stadt)
	1891
	  ?
	ca. 168
	Ergebnisse
der ärztl. Rekruten- unters. 1894

	Rekruten
	Solothurn(Stadt)
	1927-32
	52
	170,7
	Schlaginhaufen 1959

	als Erwachsene
	
	1927-32
	
	ca. 172
	Schlaginhaufen 1959


Auf einen anthropologischen Unterschied zwischen Zürichern und Solothurnern bezüglich ihrer durchschnittlichen Körperhöhe sei noch hingewiesen. Die Burgunder besiedelten in der Völkerwanderungszeit u. a. den Kanton Bern und den Ostteil des Kantons Solothurn einschließlich des Stadtgebiets Solothurn, während die Alamannen u. a. den Kanton Zürich und kleinere Siedlungsausläufer bis Östlich der Stadt Solothurn in Besitz nahmen. Die Burgunder waren nach Skelettfunden in ihrem Siedlungsraum etwas größer als die Alamannen und zwar sowohl während der Völkerwanderungszeit als auch im Mittelalter. Dieser geringe Körperhöhenunterschied scheint nach den Ergebnissen der Harnischmessungen im 16./ 17. Jahrhundert weiter bestanden zu haben, und Ende des 19. Jh. ist er an Rekruten immer noch vorhanden. 
Auf zwei Parallelbeispiele aus späterer Zeit für auffällig geringe mittlere Körperhöhen von Rekruten muss hier hingewiesen werden. Hovelaque (1896) ermittelte, dass die durchschnittlichen Körperhöhen der Rekruten im südfranzösischen Alpenkanton St. Marie Vesubie gegen Ende des 18. Jahrhunderts erstaunlich niedrig gewesen sind, dann aber bis zum Ende des 19. Jahrhunderts schon um 10 cm höher lagen als 100 Jahre davor. Über die möglichen Ursachen berichtet er nichts. Sicher haben sehr ungünstige Ernährungsverhältnisse mit eine Rolle gespielt, vielleicht muss aber auch ein früheres niedrigeres Durchschnittsalter bei der Musterung in Erwägung gezogen werden. Die mitgeteilten Zahlen zeigt Tabelle 16.
Tabelle 16:
Mittlere Körperhöhen der Rekruten im Kanton St. Marie Vesubie, Ligurische Alpen (n. Hovelaque 1896) in cm
	Zeit
	Mittlere Körperhöhe von Rekruten in cm

	1792-1799
	  155,5

	18oo-1810
	  157

	1811-1820
	  159

	1831-1840
	  159,7

	1841-1850
	  162

	1851-1860
	  163

	1861-1872
	  165


So plausibel und zutreffend diese Annahme von dem jugendlichen Alter der damaligen Rekruten auch sein mag, es darf nicht verschwiegen werden, dass es eindeutige Hinweise auf einen früher verbreiteten, zumindest teilweise ernährungsbedingten Kretenismus in den Alpenregionen gibt. Billy (1962) hat sich mit der physischen Konstitution der Bewohner Savoyens beschäftigt. Leider liegen Angaben aus dieser Region erst ab dem Beginn des 19. Jahrhunderts vor. Aber nach diesen Angaben betrug die durchschnittliche Körperhöhe der Musterungspflichtigen (in weiten Grenzen um 20 Jahre alt) aufgerundet (Tabelle 17).
Tabelle 17:
Körperhöhenmittel von Musterungspflichtigen in Savoyen im 19. und 20 Jahrhundert 
(n. Billy 1962) in cm
	Zeit
	Mittelwerte für ganz 
Savoyen in cm
	6 ausgewählte Kantone mit besonders geringer Körperhöhe in cm

	1811-1812
	159
	152,3

	1828-1837
	161
	 - 

	1872-1879
	165
	163,4

	1948
	169
	 - 


In den Kantonen St. Michel und Modane z.B. betrug zu Beginn des 19. Jahrhunderts bei 30 % der Musterungspflichtigen die Körperhöhe weniger als 150 cm, bei 20 % weniger als 140 cm.

Ähnlich niedrige Werte, allerdings nur lokal, fand Ranke (1883) noch bei bayerischen Rekruten des Musterungsjahrgangs 1875. So wurde in wirtschaftlich ungünstigen Gebieten als am häufigsten gefundener Körperhöhenwert (Median) z.B. gemessen in Kempten 157 cm. Memmingen 158 cm, Weissenburg a. S. 159 cm, Schwabach 159 cm, Altötting, Kehlheim, Eichstätt, Werdenfels 160 cm, Dachau, Wasserburg, Wolfstein, Mühldorf 161 cm usw. Die meisten anderen gefundenen Werte lagen allerdings zwischen 161-172.

Diese auffällige Kleinheit der Kinder von Bergbauern lässt sich bis in rezente Zeiten nach verfolgen. Wurst (1964) untersuchte das Wachstum von Kindern in den Österreichischen Alpen (Kärnten) und fand, dass von allen untersuchten Kindern aus den verschiedenen Höhenstufen und Sozialschichten die Kinder der armen Bergbauern die kleinsten waren und als einzigste damals keine Akzelerationserscheinungen zeigten. Ursachen konnte er nicht angeben, zumal die Ernährung sehr milchreich war. Nur im ersten Lebensjahr bekamen die Kinder teilweise allerdings milcharme Mehlbreie, was als wachstumsverzögernd für die ganze folgende Jugendzeit gelten muss. Weitere Erklärungen können, trotz milchreicher Kost, eine Kalorienunterversorgung gewesen sein (wie Bielmann 1972 es bei armen Bergbauern des Schweizer Kantons Uri für das Ende des 18. Jahrhunderts nachweisen konnte), Schilddrüsenerkrankungen und vor allem die intensiven Druckbelastungen schon ab dem Kleinkindalter auf die Epiphysen der Knochen. Denn in den Bergen muss fast jeder Gegenstand zu Fuß geholt bzw. getragen werden. Die Kinder mussten schon früh, wie Wurst noch 1964 feststellte, bei der bäuerlichen Arbeit mithelfen. Wachstumseinbußen besonders bei Beinknochen und Wirbel wegen dieser überdurchschnittlichen Druckbelastungen auf die Wachstumszonen der Knochen dürfen deshalb nicht erstaunen. Im Tierversuch sind solche Auswirkungen bewiesen worden (kleine Sammelpublikation bei Wurm 1985 i.D.).

Körperhöhenschätzungen von Harnischträgern nach Vergleichspersonen

Um mittels direkter Personenvergleiche eine Schätzung der Körperhöhen von Harnischträgern zu versuchen, besuchte ich mit 5 Schülern unterschiedlicher Körpergestalt als Vergleichspersonen die Waffensammlungen/ Zeughäuser in Solothurn, Wien (Neues Schloss) und Graz. Die Körpergestalt der Schüler war wie folgt:

1. Jens F., 14 Jahre, 155 cm, schlank, normal proportioniert.

2. Stephan R., 15 Jahre, 162 cm, stämmig, nicht akzeleriert, geringfügig 
    unterdurchschnittliche relative Beinlänge.

5. Frank W., 16 Jahre, 167 cm, schlank, nicht akzeleriert.

4. Wolfgang H., 16 Jahre, 182 cm, schlank, akzeleriert, geringfügig überdurchschnittliche 
    relative Beinlänge.

5. Marcus H., 16 Jahre, 182 cm, etwas kräftiger, akzeleriert, geringfügig überdurchschnittliche 

    relative Beinlänge.

1. Ein Herr aus Bayern (mit Trachtenanzug), 183 cm, vollleibig, akzeleriert.

2. Ein Herr aus Bayern (Straßenanzug), 179 cm, kräftig, akzeleriert.

3. Wattenmeister Herr Bauer (Graz), 172/73 cm, schlank, nicht akzeleriert.

4. Drei Offiziere des österreichischen Heeres, 176 cm, 181 cm, 183 cm, schlank, wenig, bis 
    mittelakzeleriert.

Unter akzeleriert soll hier nicht nur die Körperhöhenprogression als solche verstanden werden, sondern auch eine Zunahme der relativen Beinlängen, besonders der relativen Unterschenkellängen, auf die teilweise die jüngste Phase der Körperhöhenprogression bei der Jugend zurückgeht (s. Wurm 1985a)
Von seinen Proportionen und seiner Körpergestalt her dürfte am ehesten Stefan R. den Proportionen der damaligen Harnischträger entsprochen haben, für die eine typische Verkürzung der relativen Beinlängen, besonders der Unterschenkellängen, gegenüber der Völkerwanderungszeit/ Reihengräberzeit typisch gewesen zu sein scheint (s. dazu Breitinger 1937, Bay 1942).

In einigen wenigen Fällen konnten Harnische direkt von verschiedenen Schülern anprobiert werden. Man sah dann, wem welcher Harnisch am besten passte.

In der überwiegenden Zahl der Fälle wurde die Vergleichsperson neben/vor den Harnisch gestellt, die Füße In etwa gleiche Höhe bei Ganzharnischen, Knie und Schultern in gleicher Höhe bei Dreiviertelharnischen, Hüfte und Schulter in etwa gleicher Höhe bei Halbharnischen. Dann wurde die mögliche Absenkbarkeit des Brustpanzers notiert, die zu einer maximalen Personenhöhe im gerade noch passenden Extremfall hinzuaddiert werden müsste und zwar bei Halbharnischen verdoppelt (well bei Zunahme der Rumpflänge die gleiche Beinlängenzunahme angenommen werden muss), bei Dreiviertelharnischen um die Hälfte vermehrt (um die

entsprechende Längenzunahme der Unterschenkel zu berücksichtigen), bei Ganzharnischen nur in einfacher Größenordnung (weil die Beinlängen als feste Größen bekannt sind).

Bei Harnischen mit Helm wurde entweder als Vergleichsebene die Augen-Nasen-Höhe oder eine Kopf-Scheitelebene von 2 cm und mehr unterhalb des Helmscheitels je nach Helmform gewählt (Ende 16./Anfang 17. Jahrhundert 2 cm, sonst 3 cm und mehr).

Unbedacht können für eine Vergleichsperson passend gefundene Harnische nicht einfach Harnischträgern mit gleicher Körperhöhe und gleichen Proportionen wie die Vergleichsperson zugeordnet werden, weil die Körperproportionen sich gegenüber früher verändert haben (s. oben) und weil bei Dreiviertel- und Ganzharnischen ab dem späten 16. Jahrhundert die Beinringe durch die Museumsmontage gedehnter hängen, als sie getragen wurden. Wenn also bei einem Ganzharnisch eine passende akzelerierte Vergleichsperson gefunden wurde, dann stimmen die Körperproportionen mit denen des wirklichen passenden Harnischträgers nicht überein (er hatte vermutlich einen längeren Rumpf und kürzere Beine). Wurde bei einem Dreiviertelharnisch eine passende akzelerierte Vergleichsperson ermittelt, dann war der wirkliche „passende" Harnischträger vermutlich 1-2 cm kleiner, weil die Unterschenkellängen heute um diesen Betrag etwa länger sind. Wurde für einen Halbharnisch eine »»passende** akzelerierte Vergleichsperson gefunden, dann war der wirklich ,,passende" Harnischträger um die Zunahme der relativen Beinlängen heute gegenüber damals um 2-3 cm kleiner. Wenn man dann noch bedenkt, dass die Harnischträger dicke Unterkleidung aus Wolle/Filz trugen, um Kälte, Druck und Gewicht des Harnisches zu mildern, dann kann man möglicherweise noch einmal 1-2 cm abziehen. Welchen optischen Irrtum ein solches vorgesehenes schützendes Unterfutter für einen Harnischträger hervorrufen kann, zeigt ein Turnierharnisch von Kaiser Maximilian I in Wien, Neues Schloss der einen mittelgroßen, kräftigen Mann (für die damalige Zeit) schätzen lässt. Mehrere Prunkharnische des gleichen Kaisers im Nachbarsaal, die also als ,,Kleidungsstücke" getragen wurden, zeigen aber einen kleineren Träger.

Die bei diesen Vergleichen gemachten Fotografien leiden mehr oder minder an Verzerrungen, wenn die Vergleichspersonen aus museumstechnischen Gründen statt neben den Harnischen vor den Harnischen stehen mussten, wodurch die Harnische etwas kleiner erscheinen.

Wenn im anschließenden Teil nun die Ergebnisse der Vergleiche mitgeteilt werden, dann können nicht gleiche durchschnittliche Schätzwerte wie nach den früheren Berechnungen aus den Harnischmessungen erwartet werden, weil einmal die Stichproben anders zusammengesetzt sind und weil bei den Berechnungen Durchschnittsproportionen, bei den Vergleichen Individualdaten berücksichtigt sind. Aber etwa gleiche Größenordnungen der geschätzten Körperhöhenklassen müssten doch erwartet werden. Aus diesem Grund und wegen der genannten eventuellen Korrekturen sollen nur Körperhöhenklassen geschätzt werden.

Ergebnisse der Körperhöhenschätzung von Harnischträgern nach Vergleichspersonen im Zeughaus Solothurn
Verglichen wurde jeweils an Harnischen der ersten und letzten Reihe, an Harnischen aus dem mittleren Teil und hinteren Drittel des Raumes, an Harnischen auf Sockeln und an 2 Harnischen der Sitzungsgruppe. Die Datierung muss wieder als ungefährer Zeithinweis gelten, der nach genauerer Prüfung gewisse Korrekturen offen lässt. Angegeben werden sollen nur die Anzahl der verglichenen Harnische und die Körperhöhenbandbreite der möglichen „passenden“ Harnischträger nach der passenden Vergleichsperson und nach der möglichen Absenkbarkeit. Zwischengrößen bezüglich entsprechender Vergleichspersonen werden durch Doppelnamen (zu kleine und zu große Vergleichsperson) gekennzeichnet.

Durchschnittswerte errechnen zu wollen, wäre über Mittelwerte der geschätzten Körperhöhenbandbreiten möglich, wäre aber wenig genau. Sinnvoller erscheint es zu fragen, welche Körperhöhenklassen am häufigsten Jeweils vertreten sind, um so auf die durchschnittliche Körperhöhenklasse zu schließen. Nach der verglichenen Stichprobe war das für die Zelt von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts eindeutig die Körperhöhenklasse 160-170, wobei in dem Zeltraum „Ende des 16. Jahrhunderts bis Mitte des 17. Jahrhunderts die Körperhöhenklasse 155 - 160 — 165 8mal geschätzt wurde, im Zeitraum "Mitte des 16. Jahrhundert bis um 1600" dagegen nur 5 mal, was auf eine Zunahme kleiner gewachsener Harnischträger hindeutet, so wie es sich schon als allgemeiner Eindruck für den Besucher der Sammlung ergibt. Deutlicher wird das in einer tabellarischen Darstellung (s. Tab. 18).

Tabelle 18:
Häufigkeitsverteilung der geschätzten Körperhöhenklassen von Harnischträgern ausgewählter Harnische im Zeughaus Solothurn nach Personenvergleichen

	Körperhöhe in cm
	Anzahl

1.H. 16. Jh.
(n=2)
	Anzahl

2.H. 16. Jh. 
bis um 1600

(n=17)
	Anzahl

um 1600 
bis 1. H. 17. Jh.

(n=14)

	um 155-160
	x
	xx
	xxxx

	160-165
	x
	xxx
	xxxx

	165-170
	
	xxxxx
	xx

	170-175
	
	xx
	xx

	175-180
	
	xx
	

	180-185
	
	xx
	x

	185-190
	
	x
	x


Die Ergebnisse der Schätzung der Körperhöhen von Harnisch trägem nach Personenvergleichen im Zeughaus Graz, Österreich

Im Zeughaus Graz konnten umfangreichere Vergleichsschätzungen vorgenommen werden. Freundlicherweise stellten sich als Vergleichspersonen zusätzlich Herr Waffenmeister Bauer, 2 Herren aus Bayern und 3 Offiziere des österreichischen Heeres zur Verfügung.

Nach Körperhöhenklassen geordnet ergibt das folgende Häufigkeitsverteilung (s. Tab. 19). Die Sozialschichten sind in dieser Tabelle der Körperhöhenklassenhäufigkeit nicht berücksichtigt, weil die Datierungen nicht immer zweifelsfrei sind. Es kann aber soviel gesagt werden, dass die Harnische der i. Hälfte des 16. Jahrhunderts weitgehend von Angehörigen der Oberschichten (Adel/Patriziern) getragen wurden, dass die verglichenen Harnische aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts zum Teil ebenfalls von Mitgliedern aus den Oberschichten getragen wurden und dass die kleinen Harnische aus der Zeit Ende 16. Jahrhundert bis 1. Hälfte 17. Jahrhundert fast ausschließlich (bis auf 4 oder 5) von Nicht-Oberschichtenangehörigen getragen worden zu sein scheinen (nach ihrer einfachen Machart zu schließen).

Tabelle 19:
Häufigkeitsverteilung der geschätzten Körperhöhenklassen von Harnischträgern ausgewählter Harnische im Zeughaus Graz nach Personenvergleichen

	Körperhöhe /cm
	Anzahl

1.H. 16. Jh.
n=7
	Anzahl

2.H. 16. Jh. 
(n=9)
	Anzahl

Ende 16. Jh. 
bis 1. H. 17. Jh.

(n=40)

	um 155-160
	 1
	 4
	 15

	um 160
	 2
	 2
	  4

	160-165
	 2
	 7
	  4

	um 165
	 -
	 5
	  8

	165-170
	 1
	 8
	  1

	um 170
	 -
	 1
	  4

	170-175
	 -
	 -
	  -

	um 175
	 -
	 4
	  -

	175-180
	 1
	 1
	  2

	um 180
	 -
	 1
	  1

	180-185
	 -
	 2
	  1

	um 185
	 -
	 1
	  -


Die Tabelle 19 zeigt, dass im 17. Jahrhundert die Anzahl kleiner Harnischträger (unter 165 cm) deutlich zunahm und dass in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts die meisten Harnischträger etwa 160-170 cm groß gewesen sein dürften. Die Zunahme der kleinen Harnischträger ab Ende des 16. Jahrhunderts dürfte wieder ein Zeichen für Verjüngung der eingezogenen und gepanzerten Gewaffneten sein. Die Stichprobe aus der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts ist für genauere Aussagen zu klein und sicher zu wenig repräsentativ. Aber groß gewachsen waren die vermutlich adeligen Harnischträger dieser ausgestellten Harnische In der Mehrzahl nicht.
Die Ergebnisse der Schätzung der Körperhöhen von Harnisch trägem ausgewählter Harnische in der Waffensammlung Wien (Neue Hofburg)

Die Personenvergleiche in Wien (Neue Hofburg) waren Insofern gegenüber den anderen beiden Zeughäusern erschwert, weil die Vitrinen nicht geöffnet werden konnten und deshalb ein Sich-Stellen der Vergleichsperson direkt neben oder vor den Harnisch nicht möglich war. Außerdem litten die Vergleiche an der Ungeduld der als Vergleichsperson dienenden Schüler, die nach den Vergleichsstudien in Solothurn und Graz die

für wissenschaftliche Arbeit notwendige Ausdauer nicht mehr besaßen. Trotzdem waren ungefähre Schätzungen möglich. Das Ergebnis zeigt Tabelle 20. Nach Sozialschichten wurde nicht untergliedert, weil es sich in fast allen Fällen um adelige, meist hochadelige Harnischträger gehandelt hat.

Tabelle 20:
Körperhöhenklassen von Harnischträgern ausgewählter Harnische in der Waffensammlung Wien (Neue Hofburg) nach Personenvergleichen.

Deutsche und Österreichische Adlige (ohne Habsburger)

	Harnischträger
	Herstellungs-zeit d. Harnische
	Körperhöheklasse  in cm
	frühere Berechnung
	etwa passende Vergleichsperson

	Küriss, Kurfürst Friedrich v.d. Pfalz
	1450
	180-185
	      -
	Wolfgang

	Küriss, Eitel Friedr. II., Graf v. Hohenzollern
	1505/10
	160-165
	170-171
	Stefan

	Küriss, Andreas Truchseß, Graf zu Sonnenburg,
	vor 1511
	160-165
	um 170
	Stefan

	Küriss, Matthäus Lang, Kardinal-Erzbischof v. Salzburg
	1511
	160-165
	um 170
	Stefan

	Joachim 11. Hektor, Kurfürst v. Brandenburg; Harnasch
	1510/1520
	160-165
	165-170
	Stefan

	Küriss, Wolf Dietrich v. Hohenems
	1515/1520
	165-170
	175-180
	Frank

	Küriss, Träger unbekannt, deutsch
	1520/25
	160-165 
	   -
	Stefan

	Küriss, Träger unbekannt, deutsch
	    -
	um 160
	   -
	Jens/Stefan

	Küriss. Kurfürst, Otto Heinr., Pfalzgraf b. Rhein
	1523
	um 160
	160-165
	Jens/Stefan

	Harnasch, Kaspar v. Freundsberg
	1527
	165-170
	   -
	Frank

	Küriss, Johann Friedr., Kurfürst v. Sachsen
	1530
	knapp 170
	165-170
	Frank

	Küriss, Graf Christoph IV. v. Württemberg, Herzog v. Teck (ca. 16-jährig
	1530
	knapp 170
	um 175
	Frank

	Graf zu Fürstenberg u. Werdenburg
	1531
	um 175
	165-170
	Frank/Wolfgang

	Philipp I., Land-

graf v. Hessen
	1534
	um 175
	160-165
	Frank/Wolfgang



	Konrad v.

Bemelberg
	1535/40
	160-165


	    - 
	Stefan

	Niklas d. Jüngere,

Graf v.Salm-Neuburg
	1542
	um 180
	170-175
	Wolfgang

	Herzog Moritz

v. Sachsen
	um 1545
	160-165
	170-175
	Stefan

	Herzog Ulrich

v. Würtemberg-Teck
	1545
	um 170
	um 175
	Frank

	Heinrich d. Jüngere,

Herzog v. Braunschweig
	1545/50
	165-170
	um 175
	Frank

	Sebastian Schertlin

Burtenbach
	1545/50
	165-170
	um 170
	Frank

	Lazarus Schwendi
	1550
	165-170
	  - 
	Frank

	Heinrich Graf v. Rantzau
	1555
	um 175
	  - 
	Frank/Wolfgang



	Johann Graf v. Rantzau
	1555/60
	160-165
	  165-170
	Stefan

	Wilhelm V., Herzog

v. Jülich-Cleve-Berg
	1555/60
	165-170
	   - 
	Frank

	Jakob Hannibal I.,

Graf v. Hohenems,

Reiterharnisch
	1578/79
	um 180
	 165-170
	Wolfgang

	Johann Fernberger v. Auer, Obrist d. Wiener

Stadtgarde, Harnisch
	1580
	um 155
	 150-155
	Jens



	Feldküriss Moritz v.

Oranien, Graf v. Nassau
	1590/60
	160-165
	um 170
	Stefan

	Feldküriss Kardinal

Andreas v. Osterreich
(40 Jahre)
	1598/1600
	knapp 170
	um 175 (?)
	Frank

	Adolf Graf

Schwarzenberg
	Vor 1600
	160-165
	um 165 (?)
	Stefan

	Unteroffiziersharnisch d. Nürnberger Burgwache
	Ende 16. Jh.
	160-165
	  -
	Stefan

	Feldküriss Jakob Hanni-

bal II., Graf v. Hohenems
	1630
	160-165
	um 170 (?)


	Stefan

	Habsburger:
Kaiser Maximilian I. Küriss, A 62
	1480
	160-165
	160-165
	Stefan

	Kaiser Maximilian l. Küriss,

A 60
	1480
	160-165
	160-165
	Stefan

	Kaiser Maximilian I. Kürissfragment, A 7

	1480
	um 160
	  -
	Jens

	Kaiser Maximilian I. Kürissfragment, A 3

	1500
	160-165
	  - 
	Stefan


	Kaiser Maximilian I. Harnisch (anderer Raum)
A 110
	 1500

	165-170
	  -
	Frank

	König Ferdinand I.
	1537
	155-160
	knapp 160 (?)
	Jens

	Karl V., Kaiser v. Deutschland und Spanien
	1543
	160-165
	ca. 170
	Stefan

	Erzherzog Ferdinand II,
18-jährig
	1547
	um 155
	150-155
	Jens


	Erzherzog Ferdinand II.
	1547
	um 155
	150155
	Jens

	Kaiser Maximilian II.
	1549/50
	um 165
	165-170
	Stefan/Frank

	Kaiser Maximilian II. 
blau-goldene Garnitur
	»557
	um 170
	165-170
	Frank

	Kaiser Maximilian II. Feldküriss
	1560
	um 170
	165-170
	Frank

	Kaiser Maximilian II.
schwarz-goldene Garnitur
	1564
	um 170
	165-170
	Frank

	Erzherzog Karl II.
	1563
	um 160
	um 150 (?)
	Jens/Stefan

	Kaiser Rudolf II.
 18jährig, 1. Harnisch

	um 1570
	um 155
	ca. 150 (?)
	Jens

	Kaiser Rudolf II. 
19-jährig. 1. u. 2. Harnisch
	1571
	um 155
	ca. 150 (?)
	Jens

	Kaiser Mathias I.
	um 1610 (?)
	155-160
	  - 
	Jens

	Kaiser Ferdinand II. Fußturnierharnisch
(17-jährig)
	
	155-160
	-
	Jens

	Küriss zum Freiturnier, Kaiser Rudolf II. 
(Träger unbekannt)

	1610
	um 155
	um 150 (?)
	Jens

	Erzherzog Leopold V.
v. Tirol, Feldküriss

niederländ. Form
	1619
	165-170
	um 160-165
	Frank

	
	
	
	
	


Südeuropäer und Franzosen
	Franziskus v. Castelalto
	1530/35
	165-170
	175-180
	Frank

	Ferrante Gonzaga
	1535/40
	165-170
	um 165
	Frank

	Sebastiano Venier
	1540
	165-170
	knapp 170
	Frank

	Gianettiano Doria
	1535/40
	165-170
	155 (?)
	Frank

	Philipp II., König von Spanien
	1544/49
	um 160
	ca. 160
	Jens/Stefan

	Fernando Alvarez,

Herzog v. Alba
	1548
	165-170
	um 170
	Frank

	Antonio Leiva
	1550
	um 175
	 - 
	Frank/Wolfgang

	Paolo Giordano Orsini
	1550
	165-170
	 - 
	Frank

	Cosimo I. de Medici
	1550
	um 165
	 ca. 170
	Stefan/Frank

	Emanuell Philibert
	1555/60
	um 160
	 um 155 (?)
	Jens/Stefan

	Ascanio Sforza
	1555/60
	160-165
	 - 
	Stefan

	Giocomo Maltesta
	1555/60
	165-170
	 -
	Frank

	Ottavio Farnese
	1555/60
	um 160
	 - 
	Jens/Stefan

	Sforsa Pallavicine
	1555/60
	um 160
	um 165
	Jens/Stefan

	Ludvico II. Pico

della Mirandola
	1565
	um 160
	 - 
	Jens/Stefan

	Pompeo della Gesa
	1580
	155-160
	 -
	Jens

	Feldküriss Heinrich

v. Bourbon
	1589
	um 155
	um 155 (?)
	Jens

	Pompeo della Cesa
	1590
	155-160
	 - 
	Jens

	B 33   Fußkampfharnisch,

Träger unbekannt
	1500
	165-170
	 - 
	Frank



	B 71   Fußkampfharnisch

Träger unbekannt
	1500
	165-170
	 -
	Frank

	A 92   Küriss Träger unbekannt
	1505/10
	155-160
	 - 
	Jens

	A 78   Kostümharnisch

Träger unbekannt
	1510/15
	165-170
	 - 
	Frank

	281 Harnisch

Träger unbekannt
	1515
	165-170
	 - 
	Frank

	Nikolaus IV.

Radzivill
	um 1555
	160-165
	um 160
	Stefan



	leichter Reiterhar-

nisch, Friedrich II.

König v. Dänemark
	1565/70
	155-160
	-
	Jens

	Harnisch Nikolaus

Christoph Radzivill,

Polen
	1573
	155-160
	-
	Jens

	1280 Küriss

Träger unbekannt
	1575/78
	160-165
	 - 
	Stefan

	1701 Feldküriss

Träger unbekannt
	1585
	160-165
	 - 
	Stefan

	1715 Feldküriss

Träger unbekannt
	1589
	155-160
	 - 
	Jens

	1530 schwerer Harnisch

Träger unbekannt
	1620
	160-165
	 -
	Stefan

	Harnisch

Träger unbekannt
	1. Hälf. 17. Jh.
	155-160
	 - 
	Jens


Nach dieser Tabelle 20 der Einzelschätzungen ergibt sich zusammengefasst folgende Häufigkeitsverteilung der geschätzten Körperhöhenklassen (s. Tab. 21):

Tabelle 21:
Häufigkeitsverteilung der geschätzten Körperhöhen von Harnischträgern ausgewählter Harnische im Waffenmuseum Wien (Neue Hofburg) nach Personenvergleichen (n = 83 Harnische)

	Körperhöhe
 in cm
	Deutsche

Österreicher

(ohne Habsburger)
	Habsburger
	Italiener 

Spanier Franzosen
	Sonstige,
Unbekannte



	um 155-160
	 1
	 9
	 3
	 4

	um 160
	 2
	 2
	 5
	 -

	160-165
	14
	 4 (5?)
	 1
	 4

	um 165
	 - 
	 1
	 1
	 -

	165-170
	 9
	 2 (1?)
	 7
	 4

	um 170
	 1
	 3
	 -
	 -

	170-175
	 - 
	 - 
	 -
	 -

	um 175
	 2
	 -
	 1
	 -

	175-180
	 -
	 -
	 -
	 -

	um 180
	 2
	 -
	 -
	 -

	180-185
	 1
	 -
	 -
	 -

	
	n= 32
	n = 21
	n= 18
	n= 12


Das Hauptgewicht der Körperhöhenhäufigkeit bei den deutschen und Österreichischen Adeligen hatte danach zwischen 160-170 cm gelegen, aber auch erheblich größere Personen sind anzutreffen gewesen. Die durchschnittliche Körperhöhe für Deutsche/Österreicher ließe sich nach dieser Körperhöhenklassenverteilung bei 165 bis um 170 cm vermuten, was den Körperhöhenschätzungen nach Skelettfunden von Adligen für die Zeit nach dem 15. Jahrhundert entsprechen würde (s. Wurm, Homo 1983). Die kleine Statur der Habsburger hatte sich bestätigt, wobei die Körperhöhe Maximilians I. mit 160-165 cm angenommen werden dürfte, während die meisten anderen Habsburger (außer Maximilian II.) noch kleiner waren. Bei den südeuropäischen Adeligen lag das Hauptgewicht der Körperhöhenhäufigkeit, wie zu erwarten, niedriger, nämlich zwischen um 155-um 165 cm. die nicht zuordbaren Harnische gehörten vermutlich teilweise Deutschen/ Österreicher, worauf das Hauptgewicht der Körperhöhenverteilung zwischen 160-170 cm hindeutet. Kaiser Maximilian II. wäre wirklich infolge seiner für die damalige Zeit etwas überdurchschnittlichen Beinlängen knapp 170 cm groß gewiesen, wie bereits früher vermutet worden war.

Mit einer gewissen besorgten Erwartung wurden die nach Personenvergleichen geschätzten Körperhöhen mit den früheren, nach gemessenen Proportionsabschnitten (meistens der vermutlichen Sitzhöhe) errechneten, verglichen (frühere Werte s. letzte Spalte der Tabelle). Dass stets Übereinstimmung nicht erwartet werden durfte, war selbstverständlich. Durchschnittliche relative Proportionszahlen bei der ersten Schätzung waren benutzt worden, die für Körperhöhenschätzungen von Gruppenmitteln geeignet sind, aber fast jeder Mensch weicht von diesen durchschnittlichen Proportionsverhältnissen nach Irgendeiner Richtung ab bis hin zu den Sitzriesen und gleichzeitigen Stehzwergen oder umgekehrt den Sitzzwergen aber gleichzeitigen Stehriesen. Abweichungen in der Größenordnung von um 5 cm zwischen den nach relativen Proportionsmitteln errechneten und den nach Personenvergleichen geschätzten Körperhöhen sollten deshalb toleriert werden können.

Von 40 solchen möglichen Vergleichen der Körperhöhenwerte lagen etwa 23 im etwaigen gleichen Bereich (Differenz 0-5 cm). Etwa 19 zeigten zwischen 5- knapp 10 cm Unterschied. Das sind schon größere Unterschiede, die zum Teil auf Messfehlern (durch den Abstand der Vitrinenwand) oder auf Beobachtungsfehlern bei der Vergleichspersonenschätzung (perspektivische Verzerrungen durch den Abstand von Vitrinenwand bis Harnisch) beruhen dürften und Nachmessungen durch Museumsfachleute wünschenswert machen. Etwa 6 Schätzungsvergleiche zeigen aber extreme Unterschiede (10-15 cm). Hier können natürlich erhebliche Abweichungen von durchschnittlichen Proportionsverhältnissen vorliegen, aber Nachmessungen müssen hier erfolgen, und der Schätzwert nach Personenvergleich hat den größeren Wahrscheinlichkeitswert. 

5 bis knapp 10 cm Unterschied in den Schätzergebnissen sind viel, doch wer sich ausführlicher mit der Schätzung von Körperhöhen nach Skelettknochen (langen Extremitätenknochen) beschäftigt hat, der weiß, dass alle dazu erstellten Regressionsformeln eine Fehlerbandbreite für 95 % der Fälle bei Einzelindividuen zwischen 5-10 cm angeben und dass zwischen den Ergebnissen der Schätzungen nach verschiedenen Formeln nach ein und- demselben Knochen zusätzlich noch bis zu 5 cm Unterschied bestehen können. Erst durch die Kombination von Schätzungen nach verschiedenen Knochen ein und desselben Individuums wird die Fehlerbandbreite bei Einzelpersonenschätzungen eingeengt. Bei der Schätzung von Durchschnittskörperhöhen sind die Fehlerbandbreiten sehr viel schmaler. Das Gleiche gilt für Schätzungen von Körperhöhen der Harnischträger. Deshalb wird ja im Teil III auf die verschiedenen Möglichkeiten hingewiesen. Und wenn man die Durchschnittswerte der Schätzungen nach Harnischmessungen und nach Vergleichspersonen vergleicht, dann liegen die Ergebnisse nicht weit auseinander. Es war ja auch das primäre Anliegen dieser Arbeit, eine ungefähre Vorstellung von zeitlichen, regionalen und sozialschichtenspezifischen Durchschnittskörperhöhen zu erhalten. Insofern kann man eine gewisse gleiche Ergebnistendenz nach beiden Methoden feststellen. Den Vergleich zeigt Tab. 22.

Tabelle 22:
Durchschnittliche Körperhöhe von Harnischträgern ausgewählter Harnische des Waffenmuseums Wien (Neue Hofburg) nach Harnischmessung und Personenvergleich

	Population
	Schwankungsbreite der Durchschnittswerte in cm
	Körperhöhe nach Personenvergleich in cm

	Deutsche u. Österreicher
	165-175
	160-170

	Italiener, Spanier, Franzosen
	160-170
	160-165 

	Habsburger
	155-170
	160-165 


Die durchschnittlichen Schätzergebnisse nach Harnischmessungen sind möglicherweise geringfügig zu hoch. Darauf wurde hingewiesen (s. auch Teil III, Methoden der Körperhöhenschätzung von Harnischträgern). Jedenfalls lag die durchschnittliche Körperhöhe im 16./17. Jahrhundert bei deutsch/österreichischen adeligen Harnischträgern um 170 cm oder leicht darunter. Damit hatten die Adeligen dieses Raumes ihre frühere, wörtlich zu nehmende „überragende" durchschnittliche Körperhöhe im Vergleich mit der breiten Masse verloren (s. dazu Wurm 1983). Unter den südeuropäischen Adeligen gab es noch einige relativ groß gewachsene Personen, und die durchschnittliche Körperhöhe dieser Adeligen lag, wenn man die Ergebnisse aus Paris mitberücksichtigt, zwar unter der der Deutschen/Österreicher, aber vermutlich leicht über der Masse der Südeuropäer, vielleicht ein Zeichen für die teilweise Herkunft des dortigen Adels von eingewanderten germanischen Stämmen (s. z.B. Schwidetzky 1957 für Spanien).

Was die Körpergestalt als solche betrifft, so fällt dem Besucher immer wieder die Schlankheit vieler Harnische auf, was auf einen entsprechenden Körperbau der Träger schließen lässt. Die Bilder von den Personen vergleichen bestätigen das. Charles (1950) schrieb mit Recht nach seinen diesbezüglichen Studien an der der Wiener Harnischsammlung so ähnlichen internationalen Harnischsammlung im Armeemuseum von Paris: „Wenn aber die Staturen in der Mehrzahl klein sind (d. Harnischträger, Anm. d. Verf.), was sagen die Gürtelweiten aus... Wir werden uns nur darauf beschränken daran zu erinnern, dass die Rüstungen, wenigstens im 16. und 17. Jahrhundert, über Kleider angezogen wurden ... Es sind also doppelt gekleidete Männer, und manchmal sehr gepolsterte Männer, die diese Harnische getragen haben, deren Taillenweiten uns heute als Wunschträume erscheinen ... Wenn man drei Ausnahmen außer Acht lässt ... so stellt sich als Mittel für die größte Anzahl 0,80-0,85 cm heraus (außen genommen, Anm. d. Verf.). Es ist offensichtlich, dass die damaligen natürlichen Sportarten Laufen und Reiten dazu beitrugen, überflüssiges Fett zu entfernen ... Unsere Ahnen waren nicht wie wir erschreckt über lange und anstrengende Fußmärsche. Und die fast ausschließliche Fleischkost unserer Ahnen vermehrte noch die Disposition zur Magerkeit. Eine Ernährung, die nur Fleisch enthält macht kein Fett, vielmehr Muskeln. Aber welche physische Widerstandskraft bei diesen Knirpsen..." (S. 19 ff.)

Schlank gewachsen waren, d.h. relativ lange Beine hatten offensichtlich von den Habsburgern die Kaiser Maximilian II. und Karl V. Darauf kann auch die Differenz in der Schätzung nach Harnischmessungen und Personenvergleichen beruhen. Bei Personenvergleichen wurden als Bezugsebenen die Schultern, die Sitzhöhe und Oder die Kniehohe angenommen. Harnischträger mit langen Beinen/Unterschenkeln wurden so leicht zu klein geschätzt. Das tritt z. B. für die beiden genannten Habsburger zu. Beide hatten für ihre Zeit überdurchschnittliche lange Beine. Das bestätigt eine zeitgenössische Quelle für Karl V.

Antonio de Beatis, 1521, schreibt über das Aussehen von Kaiser Karl V.: "Der katholische König erschien mir sehr jung, etwa 17 bis 18 Jahre alt, und obwohl er ein langes und mageres Gesicht und einen hängenden Mund hat, den er, wenn er nicht darauf achtet, gern offen hält, und die Unterlippe immer herunterhangt, so trägt dieses Gesicht doch einen Ausdruck von Anstand, Anmut und der größten Hoheit. Er ist sehr schön gewachsen, von großer Statur, mit schlanken, geraden Beinen, wie man sie bei einem Mann seines Ranges nicht schöner sehen kann,..“. (nach der Übersetzung von Ludwig Pastor, 1905, S. 61.

Die durchschnittliche Körperhöhe der Träger gemessener Harnische im Stadtmuseum München

Die Harnischbestände des Münchener Stadtmuseums stammen alle aus dem ehemaligen Zeughaus der Stadt. Deshalb wurde wenigstens ein Teil der Harnische von Münchener Bürgern getragen. Einige Harnische aus Solothurn und aus dem niederdeutschen Raum lassen nicht erkennen, ob es sich um Beutestücke oder um reguläre Ausrüstung gehandelt hat. Es kann natürlich auch sein, dass sie angeworbenen oder zugezogenen Söldnern gehörten. Da es aber üblich war, aus verschiedenen Herstellungszentren Harnische zu beziehen und ein gewisser Handel mit Harnischen Immer wieder belegt Ist, dürfte ein solcher Handel als das Wahrscheinlichste vermutet werden. Es soll hier angenommen werden, dass sie deshalb in die Zeughausbestände aufgenommen wurden, weil sie als gängige Größen für Münchener Bürger angesehen wurden, gleichgültig wie sie in die Zeughausbestände gelangten.

Trotzdem können die Ergebnisse nur mit Vorbehalt als repräsentativ für die männliche Münchener Bevölkerung gelten, denn die Sammlung ist nicht mehr vollständig. Sie ist seit dem 17. Jahrhundert offensichtlich sehr zusammengeschrumpft, sicher auf weit weniger als die Hälfte Ihres ursprünglichen Bestandes. Wurden die fehlenden Bestände wahllos verschenkt, verkauft oder für andere Zwecke verarbeitet, dann hätte dieser Restbestand noch durchaus repräsentativen Charakter. Wurden aber die eindrucksvolleren, größeren Harnische weitergegeben oder verkauft, dann wäre der verbliebene Restbestand nicht mehr repräsentativ, sondern würde zu niedrige Durchschnittswerte ergeben. Die Wahrscheinlichkeit spricht für letztere Annahme. Denn der Handel mit Harnischen aus finanziellen Gründen in den beiden letzten Jahrhunderten ist ja von vielen Sammlungen her belegt.

Nicht alle vorhandenen Harnischteile waren zusammengefügt, so dass keine größere Zahl zumindest von Halbharnischen im Waffensaal zu messen war. Ein Teil der Harnischteile ist noch artikelweise gelagert, so wie es in Zeughäusern vermutlich früher üblich war. Es konnte daher nur eine relativ kleine Stichprobe zusammengestellt werden. Die Ergebnisse zeigt die folgende Übersicht (s. Tab. 23).

Tabelle 23:
Mittlere Körperhöhen von Harnischträgern gemessener Harnische im Stadtmuseum München

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Schwankungsbreite der Durchschnittswerte in cm
	vermutliche Körperhöhe in cm

	soziale Oberschicht
	16.Jh.
	4
	158-165
	 um 160

	Gemeine
	16.Jh

	16
	164-172
	165-170


Der niedrige Wert für die Träger aus den sozialen Oberschichten ist für das 16. Jahrhundert ungewöhnlich. Er kann davon herrühren, dass tatsächlich die stattlicheren Harnische in andere Sammlungen gelangten. Dafür spricht auch die geringe verbliebene Anzahl. Bei 2 Harnischen kommt aber noch hinzu, dass es sich möglicherweise um Geschenkharnische für vornehme Jugendliche gehandelt hat (Körperhöhe um 150 cm). Die beiden anderen Harnischträger zeigen mit etwas über 160 cm und etwas über 175 cm keine ungewöhnlichen Körperhöhen für damalige erwachsene Vornehme.

Der Wert für Gemeine liegt ebenfalls etwas niedriger als er bei den schweizerischen Zeughaussammlungen den meistens für Gemeine gefunden wurde. Das kann ebenfalls daran liegen, dass es sich nur noch um Restbestände von Harnischen für Gemeine handelt. Es kann aber auch sein, dass in den alpinen Regionen die Menschen teilweise größer waren als in München, was zumindest für das 19. Jahrhundert nachweisbar ist, oder dass der Anteil noch nicht Ausgewachsener beim Münchener städtischen Aufgebot etwas größer war als sonst im 16. Jahrhundert üblich. Ein Vergleich mit anthropologischen Daten aus dem Raum München stützt nicht die Erklärung, dass die Münchener allgemein etwas kleiner als die benachbarten Schweizer gewesen sein könnten.

Tabelle 24:
Anthropologische Vergleichsdaten aus dem Raum München und Süd-Bayern

	Population
	Herkunft
	Zeit
	Körperhöhe
in cm
	Autor

	Bajuwaren
(Reihengräber)
	München- Giesing
	5.-8. Jh.
	172-173 (Br.)
	Kramp, 1938 Creel, 1966

	Bajuwaren
	Mühtal/Isar
	Früh- bis Spätmittel- alter
	172 (Pear.)
173/74 (Br.)
	Ziegelmayer1968

	Münchener (?)
	München (Messung an Verstorbenen)
	Ende19. Jh.
	168,4
	Oppenheimer (n. Lange 1896. S.6 

	Rekruten
	München
	1875 
	168 (Median),
vermutl. um 170
	Ranke, 1883

	Rekruten,

als Erwachs.
	weitere Umgebung Münchens
	1875
	161-171 (Median), 
vermutl. 165-173
	Ranke, 1883

	Rekruten
	Altötting 
Dachau 
Werdenfels
	1875
	160 (Median) 

161 (Median)

160 (Median)
	Ranke, 1883

	Rekruten,

als Erwachsene
	München u. andere Großstädte Süd-bayerns
	1906
	167,7

vermut. ca. 169
	Evert, 1908

	Rekruten,

als Erwachsene
	München
	1957
	173,4, 
vermutl. um 174
	Harbeck, 1960


Körperhöhe von Trägern gemessener Harnische im Bayerischen Nationalmuseum München

Das Bayerische Nationalmuseum besitzt eine beeindruckende Sammlung ausgewählter Harnische, die aber leider wenig repräsentativen Wert für damalige nichtadelige Bevölkerungen hat. Die Träger der Harnische stammten überwiegend aus dem bayerisch-fränkischen Raum und waren in der Mehrzahl der Fälle Adelige. Die wenigen Harnische für Gemeine scheinen mehr nach dem imponierenden Eindruck auf die Museumsbesucher hin in die Sammlung aufgenommen worden zu sein. Die überdurchschnittliche Körperhöhe ihrer damaligen Träger fällt sofort auf. Die Schätzergebnisse können also nur für den bayerisch-fränkischen Adel repräsentativ sein. Die Schätzergebnisse an ausgewählten Harnischen zeigt die folgende Tabelle 25.

Tabelle 25:
Mittlere Körperhöhen von Trägem ausgewählter Harnische im Bayerischen Nationalmuseum München

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Schwankungsbreite der Durchschnittswerte  in cm
	Körperhöhe

in cm

	Adel gesamt
	16.Jh. bis 1620
	13
	164-174
	um 165-170

	Adel
	nur 16. Jahrh.
	12
	163-173
	um 165-170

	Gemeine
	1580-1630
	5
	170-178
	170-175


Die durchschnittlichen Körperhöhen der Träger gemessener Harnische im Schloss Hohenzollern-Sigmaringen/ Süd-Württemberg

Das Schloss Hohenzollern-Sigmaringen beherbergt eine stattliche Harnischsammlung, die zu den größten Im Bereich der Bundesrepublik Deutschland gehört. Leider Ist sie ausschließlich nach publikumswirksamen Gesichtspunkten geordnet und wissenschaftlich noch nicht erschöpfend bearbeitet. Während der Messungen stand für Auskünfte kein wissenschaftlich geschulter Waffenschmied oder Waffenhistoriker zur Verfügung. Die Mehrzahl der Harnische ist aus Sorge vor Diebstahl durch verschiedene Vorrichtungen so gesichert, dass Messungen bei diesen Harnischen nur in wenigen Fallen und nur aus einem gewissen Abstand möglich waren. Aus diesen Gründen konnte leider nur eine kleinere Stichprobe in wünschenswerter Weise gemessen werden. Auf eine genauere zeitliche und soziale Gliederung der Harnische musste ebenfalls verzichtet werden. Laut Museumsangaben stammen die gemessenen Harnische alle aus dem 16. Jahrhundert, vorwiegend aus der 2. Hälfte. Das gewonnene Ergebnis zeigt Tabelle 26.
Tabelle 26:
Mittlere Körperhöhen von Harnischträgern ausgewählter Harnische in Hohenzollern-Sigmaringen

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Schwankungsbreite der Durchschnittswerte in cm
	vermutl. reale Körperhöhenmittel
in cm

	Adel/ Oberschicht
	16.Jh. 
	3
	179-186
	um 180

	Gemeine
	überw. 

2.H. 16.Jh.
	28
	165-174
	165-170

	gesamt
	16.Jh.
	31
	167-175
	167-170


Die auffallende Höhe der 3 vermutlichen Adelsharnische hat keinerlei repräsentative Bedeutung. Wahrscheinlich erfolgte ihre Aufstellung nach publikumswirksamen Gesichtspunkten. Weniger publikumswirksame Adelsharnische waren in früheren Jahrzehnten entweder verkauft worden oder waren wegen der Sicherheitsvorkehrungen für Messungen nicht zugänglich. Die geschätzte Körperhöhe der Harnischträger der einfacheren Harnische dagegen dürfte durchaus repräsentativen Charakter haben. Sie paßt gut zu den benachbarten schweizer Werten der gleichen Zelt und auch gut zu den anthropologischen Vergleichsangaben der Umgebung, wie die folgende Zusammenstellung zeigt.                                     

Tabelle 27:
Anthropologische Vergleichsdaten aus dem Raum Sigmaringen

	Population
	Herkunft
	Zeit
	Körperhöhe
 in cm
	Autor

	Alamannen
	Weingarten (Kr. Ravensburg)
	5.-8.Jh.
	172-73 (Br.)
	Huber 1967

	Alamannen
	Lindau Bodensee
	10.-l2.Jh.
	163,6 (Man.) = ca. 167 (Br.)
	Ranke 1897

	Rekruten,

	Lindau
	1875
	163,5
	Ranke 1897

	als Erwachsene
	Lindau
	1875
	166/167
	Ranke 1897

	Einwohner
	Sigmaringen/ Hohenzollern
	1928
	167,4
	Saller 1932


Die durchschnittlichen Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in kleinen Sammlungen (Messung von Einzelstücken an verschiedenen Orten)

Folgende Einzelharnische wurden noch gemessen, über deren Herkunft, Datierung und soziale Zuordnung keine oder nur sehr grobe Angaben gemacht werden können.

Tabelle 28:
Körperhöhen von Harnischträgern gemessener Einzelharnische

	Träger
	Zeit
	Anzahl
	Schwankungsbreite der Durchschnittswerte in cm
	vermutl. reale Körperhöhen in cm

	Historisches Museum Bern

Gemeine
	17.Jh.
	2
	171-180
	171-175

	Burg Meersburg/Bodensee

vermutl. Gemeine
	2. Hälfte 16. bis 1.Hälfte 17.Jh.
	6
	160-169
	160-165

	Hohenzollernburg

vermutl. Gemeine
	16.Jh.(?)
	4
	171-179
	170-175

	Burg Homburg/Neckar,
Rüstung des Götz v.

Berlichingen

(Ganzharnisch)
	i.H. 16.Jh.
	1
	168/169
	knapp 170


Es handelt sich um Harnische, die entweder ausschließlich aus publikumswirksamen Gründen aufgestellt wurden oder um Restbestände, wie z.B. diejenigen auf der Hohenzollernburg, die übrig blieben, nachdem die wertvollen Harnische an andere Sammlungen abgegeben bzw. verkauft wurden. Diese Einzelharnische haben deswegen keine repräsentative Bedeutung. Sie können im Rahmen der Gesamtmessungen nur in ihrer Tendenz von einer gewissen Bedeutung sein. So scheint auf der Hohenzollernburg die Burgbesatzung, wie es sich auch andernorts schon öfter gezeigt hat, aus ausgesuchten größeren Soldaten bestanden zu haben. Bei den Meersburger Harnischen macht sich vermutlich die Körperhöhenabnahme der aktiven Soldaten ab Ende des 16. Jahrhunderts bemerkbar. Was Götz von Berlichingen betrifft, so war er für seine Zeit und Gesellschaftsschicht mittelgroß bis groß, sofern es sich wirklich um seine Rüstung handelt; denn die Götz zugeschriebene Rüstung zeigt in der modischen Form eigentlich Züge des späten 16. bis frühen 17. Jahrhunderts.

Betrachtet man noch einmal die geschätzten Körperhöhenbandbreiten von Harnischträgern und die zeitgleichen anthropologischen Vergleichsschätzungen nach Skelettfunden, dann muss man endgültig ein häufig anzutreffendes Geschichtsbild revidieren, das übrigens jeder aufmerksame Besucher von Harnischsammlungen schon nicht mehr akzeptieren konnte, nämlich das Geschichtsbild von Rittern als Hünen, Recken, als konstitutionell gewaltige Kämpfer. Das ist eine idealisierte Geschichtsvorstellung des 19. Jahrhunderts. Wenn man unter Ritter adelige Harnischträger auch noch des 15.-17. Jahrhunderts verstehen will, dann waren sie zwischen 165 - um 170 cm in der Regel groß, nicht größer als die nichtadeligen Gewappneten. Allgemein waren die Menschen damals kleiner als heute, besonders in den südlichen Teilen Deutschlands. In der Frühzeit der deutschen Geschichte waren die breiten Volksmassen ebenfalls noch größer gewachsen gewesen (170-174 cm im Mittel), und noch bis ins hohe Mittelalter hinein waren die Mitglieder der Adelsschicht durch überdurchschnittliche Körperhöhen ausgezeichnet (s. Wurm 198$). Körperhöhen von 175-180 cm waren für Angehörige dieser Sozialschicht bis dahin keine Seltenheit. Das Mittelalter ist eine Zeit konstitutioneller Wandlung, zu der u. a. eine Abnahme der mittleren Körperhöhen gehört. Besonders betraf das die Oberschichten.

Das muss auch gesellschaftliche Probleme gefördert haben. Große Menschen imponieren leichter auch heute noch (s. Schumacher 1980). Hat der Tatbestand, dass die Adeligen im 15.-17. Jahrhundert keine ,,überragenden" Personen mehr waren, aber erhebliche Sonderrechte für sich in Anspruch nahmen, die sozialen Unruhen dieser Zeit gefördert? Außergewöhnlich große Adelige wie Franz I. von Frankreich (über 190 cm), Heinrich VIII. von England, ca. 187 cm (Browne 1985), der Graf von Matsch von Churburg, über 180 cm, Kurfürst Friedrich von der Pfalz, ca. 185-190 cm, Graf Emich VIII. von Leiningen, über 18o cm (Stoll 1927) waren Ausnahmen. Manche Adelige waren ausgesprochen klein. Das galt für ganz Mitteleuropa, nicht nur für Deutschland allein. Den Gründen dafür soll hier nicht nachgegangen werden. Schwerere körperliche Belastungen, schlechtere hygienische Verhältnisse und andere Ernährungsformen haben sicher eine Rolle gespielt (s. Wurm 1982, 1983, 1985). Gerade auf Letzteres deutet möglicherweise die Kritik Ulrichs von Hütten hin, die er in seiner Schrift ,,Über die Heilkraft des Guaiacum und die Franzosenseuche" (1520) am deutschen Adel übt. Er schreibt: „Oder war es ... nicht aus Achtung vor ihrer Überlegenheit, dass die anderen Völker unseren Ahnen die Kaiserkrone übertrugen und damit die Hegemonie einräumten? Sicherlich waren jene Generationen, denen man eine solche Ehre erwies, aus anderem Holz gemacht wie dieses moderne Geschlecht (S. 46)... Denn bei diesen Zechgelagen, bei dieser Schlemmerei und Vollere!.., muss unsere Konstitution ruiniert und unterminiert werden (S. 46)... Auch dieser Vorwurf (die Schlemmerei und das verweichlichte üppige Leben, Anm. d. Verf.) trifft nicht alle Deutschen, aber, zu unserer Schande sei's gesagt, die Spitzen unserer Gesellschaft fast durchweg, unsere Adeligen, die täglich Festschmäuse ä la Rom einnehmen und dermaßen Sklaven ihres Bauches geworden sind, dass sie lieber alle schlimmen Folgen tragen, als sich von einem solchen Lebenswandel abwenden (S. 47)... Unsere Vorfahren und die noch lebenden alten Leute in ihrer Jugend waren einfach in Kost und Kleidung, hatten aber dabei eine kräftige Konstitution" (S. 50).

Als Ergänzung sei noch eine Mitteilung aus England hinzugefügt.

1903 erschien im Archaeological Journal ein Aufsatz von Viscount Dillon über die Harnischsammlung Im Tower of London. Zur Frage, ob die Harnischträger kleiner gewesen seien als die englischen Männer im 19. Jahrhundert, bemerkte er, dass die Harnischträger im 15. und 16. Jahrhundert etwa so groß gewesen seien wie die englischen Männer im 19. Jahrhundert, nur hätten sie in früheren Zeiten dünnere Beine gehabt (S. 133 f.). Nach verschiedenen Messungen waren die englischen Männer in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts um 169 cm groß. Im amerikanischen Bürgerkrieg maßen 1863/64 in England geborene Soldaten der Nordstaaten durchschnittlich 169,11 cm (Baxter 1875), was bedeuten würde, dass die Engländer in England etwas kleiner gewesen wären, weil nach den Messungen Baxters alle Europäer, die in Europa geboren und dann ausgewandert sind, infolge der besseren Ernährung vermutlich, etwas größer wurden als ihre in Europa zurückgebliebenen Altersgenossen (s. dazu z.B. Kruse, 1929, S. 58 f.). Nach Beddoe (1870, 1885) betrug die durchschnittliche Körperhöhe englischer Männer Im Alter von 23-50 Jahren 169 cm; in Südostengland, in Teilen Cornwalls, in ganz Wales und im Innern weniger als dieser Mittelwert; in Schottland, Irland und im Südwesten dagegen mehr (s. Kruse, 1929). Diese Körperhöhenwerte würden also etwa den Werten entsprechen, die für deutsche hochadelige Harnischträger im 16. Jahrhundert gefunden wurden.

Vergleicht man die mitgeteilten Durchschnittswerte der verschiedenen Nationalitäten untereinander, so scheint es, als wäre der deutsche Hochadel nicht größer als in England und in den anderen westeuropäischen und teilweise südeuropäischen Ländern gewesen. Das bedarf der genaueren Untersuchung.

1. Betrachtet man die Körperhöhenverteilung, so fällt sofort auf, dass bei den deutschen Harnischen mehr Harnische für größere Harnischträger als bei den französischen, italienischen, spanischen Harnischen vorhanden sind und dass es einige wenige besonders kleine Harnische sind, die bei den deutschen Harnischträgern die durchschnittliche Körperhöhe nach unten verändern, während es bei den französischen, italienischen und spanischen Harnischsammlungen einige größere Harnische sind, die die durchschnittliche Körperhöhe nach oben verändern. Es handelt sich bei diesen deutschen kleinen Harnischen eventuell teilweise um Harnische für heranwachsende Adelssöhne. Offensichtlich konnten sich mehr deutsche Adelsfamilien als ausländische die Anschaffung eines wertvollen Harnisches für heranwachsende Söhne, der also bald zu klein war, leisten. Gründe dafür könnten der größere Wohlstand in Deutschland im 16. Jahrhundert und die Nähe der großen, europäischen Herstellungszentren für Harnische (Nürnberg, Augsburg, Innsbruck, Mailand) gewesen sein.

2. Die Mehrzahl der gemessenen deutschen Harnische stammt aus Süddeutschland und Deutsch-Österreich. Bei den französischen Harnischträgern überwiegen die Nord- und Nordostfranzosen, bei den Italienern vermutlich die Nord- und Mittelitaliener, bei den Spaniern die Nord- und Mittelspanier. Infolge des N-S-Gefälles der durchschnittlichen Körperhöhen innerhalb Deutschlands ist der Unterschied in der Körperhöhe zwischen diesen süddeutschen und diesen französischen, italienischen und spanischen Adeligen damals sicher nicht sehr groß gewesen.

3. Damals wie heute war der europäische, vor allem der westeuropäische Adel, insbesondere der Hochadel, durch häufige Heiraten über die Landesgrenzen hinaus untereinander versippt. Dazu bestand überwiegend der französische und teilweise der oberitalienische Adel aus der eingewanderten germanischen Oberschicht (Franken, Langobarden). Man kann also nur mit gewisser Zurückhaltung von der typischen durchschnittlichen Körperhöhe des süddeutschen Adels, des französischen Adels usw. sprechen.

4. Charles wies mit Recht darauf hin, dass der französische Adel sich im 16. Jahrhundert fast überwiegend von Fleisch ernährte. Gleiches muss von der Ernährung des Adels in Süddeutschland und Oberitalien angenommen werden. Es sollen hier nicht die Auswirkungen der Ernährung auf das Wachstum besprochen werden (s. dazu Wurm, 1982), aber eine Ernährung aus überwiegend Fleisch scheint das Körperhöhenwachstum nicht zu begünstigen.

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass man im 16./ 17. Jahrhundert rassentypische/ nationalitätentypische Körperhöhenunterschiede beim europäischen Adel weniger ausgeprägt vorfindet als beim einfachen Volk.

Was die Veränderungen der mittleren Körperhöhen der erwachsenen Männer aus einfachen, nichtadeligen Volksklassen betrifft, hier meist als Gemeine bezeichnet, so stellt man nach den Harnischstudien und auch nach Skelettknochenschätzungen im Verlauf des Mittelalters eine Abnahme fest. Diese Abnahme von mittleren Körperhöhen war in den südlichen Teilen des Reiches etwas größer als In den nördlichen. Berücksichtigt man, dass die mittlere Körperhöhe in der germanischen Frühgeschichte und während der Völkerwanderungszeit in dieser Region nach den Reihengräberfunden auch bei den männlichen Angehörigen der nichtadeligen

Volksschichten bei mindestens 170 cm und darüber lag, dann bedeutet das eine lokal unterschiedliche Abnahme von 5 cm. Die Menschen des 15.-17. Jahrhunderts, so kriegerisch sie auch waren, hätten sich vermutlich vor ihren Vorfahren, vor allem vor dem frühgeschichtlichen germanischen Adel, etwas gefürchtet. 
Teil III  (erschienen in Waffen- und Kostümkunde, Jahrgang 1989, Heft1/2, S. 87-109)
In den bisher erschienenen Teilen I und II waren die Körperhöhenschatzungen von Harnischträgern vorwiegend aus dem südlichen Teil des deutschen Sprachraumes (nach Sammlungsbeständen In Paris, Osterreich, der Schweiz und Süddeutschland südlich der Donau) versucht worden. Im Folgenden werden solche Schätzungen nach Harnischen aus Mittel- und Norddeutschland, aus Belgien und den Niederlanden angeführt. Noch nicht berücksichtigt werden konnten Harnischbestände der DDR. Ebenso ausgelassen bleiben deutsche Harnische in englischen Sammlungen.

Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in Straßburg und Colmar (Elsaß)

10 in den historischen Museen in Straßburg und Colmar gemessene Harnische, die mit einiger Sicherheit von Trägern aus dem Elsass (vermutlich aus dem Südelsass, 2 aus dem Straßburger Arsenal) stammen, konnten aufgrund ihrer teils unzugänglichen Aufstellung nur wenig brauchbare Messergebnisse bringen. Erschwerend kam hinzu, dass verschiedene Exponate in sich falsch oder auch unzulänglich montiert erscheinen. Vermutlich lag die tatsächliche mittlere Körperhöhe der Träger zwischen 165—175 cm (wenn man die Wertebandbreite der verschiedenen errechneten Körperhöhen zugrunde legt). Nur ein sog. Maximilianharnisch aus der Zeit um 1500 und 2 Halbharnische für Gemeine lassen realere Werte vermuten. Sie sind in der Tabelle 29 gesondert aufgeführt. Zudem handelt es sich bei der kleinen Anzahl der vor Ort untersuchten Harnische um ausgewählte, keinerlei repräsentative Werte vermittelnde Reststücke.

Aus dem Elsass liegen wenig historisch-anthropologische Körperhöhendaten vor. Einige sind als Vergleichswerte mit angegeben, einschließlich der vorn Autor aufgrund einer Messung von Uniformen errechneten mittleren Körperhöhe von Straßburger Feuerwehrleuten aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts, die ausgesuchte Leute waren (weshalb die damalige mittlere Körperhöhe der männlichen Straßburger niedriger als dieser errechnete Mittelwert gewesen sein muss. (Siehe Tabelle 29).

Aus den wenigen Daten geht hervor, dass die mittleren Körperhöhen der Elsässer vermutlich seit dem Mittelalter bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts um 165—170 cm geschwankt haben. Die Harnischmessungen ergeben teilweise größere Werte. In 2 Fällen (Harnische für Gemeine) entsprechen sie dieser Größenordnung (ca. 165 cm, ca. 170 cm).

Tabelle 29: 

Historisch-anthropologische Körperhöhenangaben für Elsässer 

	Population
	Zeit
	Anzahl
	Körperhöhe
 in cm
	Autor

	Männer aus Colmar
	um 1300                
	?
	etwa 169
	Stadtchronik v. Colmar, Pertz, Mon. script., 18.

	Elsässer Harnischtrager,
	1550-1650
	9
	165-175
	Wurm 1983

	Elsässer, davon Gemeine
	1550-1600
	2
	165-170
	Wurm 19K3

	Srraßburger Adeliger/

Patrizier?
	um 1500
	1
	170-175
	Wurm 1983

	Rekruten, 20/21-jährig

(Depart. Haut et Bas Rhin)
	1797
	?
	166.4
	Villermé 1829

	Rekruten, 20/21-jährig

(Depart. Haut et Bas Rhin)
	1810
	?
	ca. 166,3
	Aron et al. 1972

	Rekruten, 20/21jährig

(Depart. Haut et Bas Rhin)
	1819/26
	etwa 10000
	166/67
	Aron et al. 1972

	Rekruten, 20/21-jährig

(Depart. Haut et Bas Rhin)
	1823
	?
	ca.  166,5
	Aron et al. 1972

	Rekruten, 20-jährig

Unterelsass
	1872-1894
	ca. 42000 
	ca. 167
	Brandt 1898

	Rekruten, 20-jährig

Oberelsaß
	1872-1894
	ca. 39000
	ca. 166
	Brandt 1898

	Gestorbene im Straßburger Krankenhaus, 20—40-jährig 
	um 1900
	468
	167.5
	Pfitzner 1902

	Gemusterte u. Uffz.
	1906
	ca.
16900
	167,5/168
	Evert 1908

	Straßburger Feuerwehr-

leute
	1840-1914
	14
	179,7
	Wurm 1983




Tabelle 30:
Mittlere Körperhöhen von Trägern gemessener Harnische in Nürnberg

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der

Werte in cm
	vermutl. reale Körperhöhenmittel in cm

	Patrizier (nach Rennzeugharn.)

	1. H. 16. Jh.
	10
	172-180
	um 175

	übriger Adel/ Patrizier
	15./16. Jh.
	5
	180-188
	um 185

	Adel/Patrizier
	nur 16. Jh.
	4
	185-193
	185-190

	Adel/Patrizier
	1600-1610
	3
	172-183
	175-180

	Gemeine
	15./16. Jh.
	5
	178-187
	180-185

	Gemeine
	16. Jh.
	4
	181-190
	um 185


Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg

In der dortigen Waffensammlung befindet sich eine Reihe ausgewählter Harnische aus dem fränkisch-bayerischen Raum. Sie umfasst auch 10 sog. Rennzeuge von Nürnberger Patriziern. Bestimmt für spezielle, mit scharfen Lanzen ausgetragene Turniere sind diese schweren Halbharnische von Interesse für die ungefähren Körperhöhen der Nürnberger städtischen Oberschicht. Andere Harnische überwiegend für adelige Träger sind künstlerisch und größenmäßig besonders eindrucksvoll. Sie können deshalb nur geringen repräsentativen Wen haben (Messergebnisse s. Tab. 30).

Die geschätzten Körperhöhenwerte für Patrizier lagen vermutlich über dem damaligen historischen Mittel. Ihre Rennzeuge stammen aus der l. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Da in Nürnberg in dieser Zeit auch Patriziern der Besitz solcher Harnische untersagt war, wurde eine begrenzte Anzahl dieser Turnierharnische im Nürnberger Zeughaus gelagert und nur bei feierlichen Anlässen an bürgerliche Träger ausgeliehen. Dabei mussten sie unterschiedlich großen Kämpfern passen, weshalb man vermutlich Übergrößen lagerte und bei Kleinwüchsigen die Riemen-Ösen etwas enger anzog, bzw. auffütternde Unterkleidung trug. Es ist anzunehmen, dass die mittlere Körperhöhe der städtischen Oberschicht bei knapp 170 cm lag, wie es für Solothurn errechnet und nach der bereits zitierten Quelle für die Bürgerschaft von Colmar berichtet werden konnte (Chronik v. Colmar, Mon. skript. XVIII.).

Die Mehrzahl der übrigen in Nürnberg verwahrten Harnische scheinen für meist deutlich übermittelgroße Personen bestimmt gewesen zu sein. Jedenfalls ließen sich in keiner der anderen bearbeiteten Waffensammlungen Mittelwerte von 180 cm und mehr Körperhöhe für Träger des 16. Jahrhunderts ermitteln.

Um auch an anderen Quellen zu verdeutlichen, dass es sich bei den hohen Harnischen von Adeligen im Bayerischen Nationalmuseum in München und im eben erwähnten Nationalmuseum um keine für die regionalen Körperhöhenverhältnisse in den sozialen Oberschichten repräsentative Sammlung handelt, werden zum Vergleich noch einmal einige geschätzte Körperhöhen von Adeligen bzw. Oberschichtangehörigen des süddeutschen und Österreichischen Raumes nach den Untersuchungen ihrer Skelettreste mitgeteilt (Tab. 31). Wie bereits in der Begründung für den Versuch, Körperhöhenangaben nach Harnischstudien zu gewinnen, erwähnt worden ist, steht bisher nur eine relativ begrenzte Anzahl solcher Skelettuntersuchungen für den Zeitraum vom 14.—17. Jahrhundert zur Verfügung. Das betrifft auch Angaben über Körperhöhenverhältnisse von Mitgliedern der Oberschichten. Die Daten der Tab. 31 lassen die Tendenz zu niedrigeren tatsächlichen Körperhöhen erkennen, als man nach den Messungen in München und Nürnberg annehmen könnte. Die Ergebnisse der Skelettmessungen stimmen aber recht gut mit den Ergebnissen der Harnischmessungen in den anderen Sammlungen des süddeutschen Raumes überein.

Tab. 31:
Körperhöhenschätzungen nach Skelettuntersuchungen von Adeligen aus dem südlichen Teil des Untersuchungsraumes (nach Wurm 1983)

	Population 

/Person
	Ort;

geogr. Lage
	Zeit
	Körperhöhe
 in cm
	Autor

	Graf Emich VIII
	Bad Dürkheim,

Schlosskirche

(Leininger-

Familiengruft)
	1475-1535
	182
	Stoll 1927

	Graf Emich IX
	Bad Dürkheim,

Schlosskirche

(Leininger-

Familiengruft)
	1498-1541
	180 (?)
	Stoll 1927



	Graf Emich X
	Bad Dürkheim,

Schlosskirche

(Leininger-

Familiengruft
	1540-1593
	176
	Stoll 1927

	Graf Emich XI
	Bad Dürkheim,

Schlosskirche

(Leininger-

Familiengruft)
	1562-1606
	164
	Stoll 1927

	weltl. u. geistl.

Würdenträger

(n = 10)
	Windisch,

Kt. Aarau
(Schweiz), Kirche
	Spätmittelalter
	165-174
	Scheffrahn 1965



	Ulrich v.

Hutten
	      ?
	1488-1523
	165
	Hug 1959/60



	Adam Graf Her-

berstorff (Lan-

deshauptman v.

Oberösterreich
	       ?
	1585-1629
	170
	Breiteneckcr/

Szilvassv 1975



	Adelige (Stifter,

Kleriker v. Speyer)

(n = 10)


	ehemaliges

Kloster St. German


	1000 bis

1462


	knapp 170

(ungefähre

Einzelmes-sung in situ)
	Schwidetzky

1955



	Oberschicht-

angehörige

(n =6)
	Unterregenbach (Schwaben)
	Ende
12.Jh. 

bis 1480
	169
	Preuschoft/

Schneider

1972

	Oberschicht-

angehörige (Kle-

riker u. Adel)

(n = 26
	Stiftspfarrkirche

Manttsee, Salzburg 


	Barock
	169
	Winkler 1979

	Oberschicht-

angehörige,

vermutl.

Adelsfamilie

(n = 3)
	Pfarrkirche

Traismauer

b. Wien


	Frühbarock
	176/177
	Winkler 1977

	Oberschicht-

angehörige

(n = 6)
	Kirche v. Liesthal, 
Kt. Basel


	15.-18. Jh.
	169/170
	Bav 1942


Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische im Schloss Erbach im Odenwald

Hier befindet sich u. a. eine zum Teil aus dem gräflich Erbachschen Familienbesitz stammende Sammlung von Adelsharnischen, die überwiegend Trägern aus der gräflichen Verwandtschaftslinie gehört haben. Erwähnenswert sind aber auch Harnische der ehemaligen Schlossgarde sowie eine Rüstung des Schwedenkönigs Gustav U. Adolf. Einige weniger wertvolle Harnische aus dem 17. Jahrhunden sind möglicherweise erst später hinzu erworben worden. Da zeitliche und sozialrelevante Zuordnungen in solchen Fällen kaum zutreffend zu ermitteln sind, kann deshalb Tabelle 32 die Ergebnisse nur in einer groben Gliederung darstellen. Eine genauere Besprechung muss somit entfallen. Aber die Körperhöhenwerte für das 16. wie für das 17. Jahrhundert passen zu den in anderen Sammlungen des südlichen Untersuchungsgebietes gefundenen Werten. Die geschätzten Körperhöhenmittel der adeligen Harnischträger und der Angehörigen der Schlossgarde fallen mit Höhen um 170 cm für den damaligen südlichen Reichsteil nicht aus dem Rahmen. Sie können als geringfügig über den damaligen allgemeinen Körperhöhenmitteln erwachsener Harnischträger liegend bezeichnet werden. Die drei Dreiviertelharnische aus dem frühen 17. Jahrhundert können allerdings nur kleingewachsenen Trägern gepasst haben. Vielleicht handelte es sich um Rüstungen für heranwachsende Adelige, teils aus der gräflichen Verwandtschaftslinie, teils für fremde Knappen. Möglicherweise zählen diese genannten drei kleineren Harnische auch zu den später aus süddeutschen Sammlungen hinzu erworbenen, als deren umfangreiche Altbestände durch Verkauf reduziert wurden.

Was die bekannte, auch aus erhaltenen Kostümen ermittelbare Körperhöhe Gustav II Adolfs von Schweden betrifft, so fehlen Vergleichsdaten aus der Literatur oder von anderen zeitgleichen Rüstungen. Jedenfalls war Gustav II. Adolf für die damalige Zeit ein groß gewachsener Mann. Seiner in Erbach montierten Rüstung nach scheint des Monarchen Oberkörper etwas überproportional grob bzw. seine Beine etwas unterproportioniert gewesen zu sein. Es handelt sich um einen bis zu den Knien reichenden Dreiviertel-, d. h. einen sog. Fußkampfharnisch. Die hier aus der Rumpfhöhe errechnete Körperhöhe (etwa 175 cm) ist größer als die aus der Messung Scheitel-Knie. Möglicherweise waren hohe Staturen ein Familienmerkmal der Wasa. Laut Mitteilung von Nils Drejholt erwähnt die Königl. Rüstkammer Stockholm eine 1541 in Süddeutschland gefertigte Rüstung des Großvaters Gustav Adolfs (des schwedischen Königs Gustav Vasa), demzufolge Gusta Vasa sehr groß gewesen Ist. Nach einer Chronik des Grafen Per Brahe aus den 80-iger Jahren des 16. Jahrhunderts war dieser Monarch 3 Stockholmer Ellen und V\i Quaner groß (l Stockholmer Elle damals 59,4 cm), was einer Körperhöhe von 179,4 cm entspräche, welche Länge gut mit den Maßen der Rüstung übereinstimme. Das Taillenmaß der Rüstung beträgt nach Drejholt 92 cm. Der König war also nicht gerade beleibt, wenn man bedenkt, dass noch Abzüge von diesem Maß wegen der Polsterung/Kleidung unter der Rüstung zu berücksichtigen sind. Gustav Vasa war 1541 40 Jahre alt. Er war aber mit ca. 180 cm kleiner als sein berühmter Zeitgenosse Heinrich VIII., König von England, der nach einem im Tower aufgestellten Harnisch 187 cm groß war (Browne 1985). Heinrich VIII. hat diesen Harnisch 1520 anfertigen lassen. Die Taillenweite beträgt nur 86 cm, die Beinschienen sind für heutige Verhältnisse etwas eng. Der 29 jährige König war also damals noch sehr schlank gewesen. Spätere Bilder zeigen ihn dann bedeutend korpulenter. Noch größer gewachsen war ihr Zeitgenosse Franz I. von Frankreich mit über 190 cm Körperhöhe. Die 3 waren wirklich noch „überragende" Herrscher im wörtlichen Sinne, aber für ihre Zeit bereits Ausnahmen.

Tab. 32:
Mittlere Körperhöhen der Träger gemessener Hämische in Schloss Erbach (Odenwald)

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der 

Messungen in cm
	vermutliche reale Körperhöhenmittel 
in cm

	Adel u. Schlossgarde
	16. Jh.
	12
	168-176
	um 170

	Dreiviertelharnische

	17. Jh.
	3

	152-158
	um 155

	Gustav II.

Adolf, Dreiviertelrüstung
	17. Jh.
	1
	170-179
	um 175


Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische auf der Veste Coburg 
(Oberfranken)

Bei den Messungen dieser bedeutenden Waffensammlung war dank der geduldigen Mithilfe des damaligen Waffenmeisters eine genauere zeitliche und soziale Zuordnung möglich. Nur ein Teil der gesammelten Stücke wurde von Schlossbesatzungen getragen. Einige Harnische für Gemeine stammen aus der herzoglich Sachsen-Altenburgischen Sammlung. Herkunftsgebiet der nichtadeligen Gewappneten ist also nicht nur Oberfranken, sondern auch Thüringen und Sachsen. Wie stets bei Schloss- oder Burgbesatzungen muss auch hier berücksichtigt werden, dass solche Mannschaften häufig aus Soldaten von einer gewissen Mindestgröße bestanden, weil sie nicht nur eine Schutz-, sondern ebenso eine Repräsentationsfunktion hatten. So können geschätzte Körperhöhenmittel solcher Mannschaften in der Regel nicht repräsentativ für die umgebende männliche Bevölkerung sein, die im Mittel kleiner gewachsen war. Andererseits ist der Mittelwert für den sächsisch-coburgischen Adel etwas zu niedrig, weil innerhalb dieser Gruppe auch die auffällig kleine Statur des Herzogs Johann Casimir in die Mittelwertbildung eingegangen ist, der nach verschiedenen Halbharnischen nur ca. 150 bis 155 cm groß gewesen ist, sofern er nicht überproportional lange Beine gehabt hat.

Die Tab. 33 gibt erst die Messungen einiger Einzelharnische wieder, dann Mittelwerte. Bei den Einzelharnischen und kleineren Serien ist wieder zu berücksichtigen, dass den benutzten Schätzformeln Normalproportionen zugrunde liegen, von denen die einzelnen Individuen erheblich abweichen können. Erst bei den größeren Serienzahlen gleichen sich individuelle Proportionsabweichungen aus. Je geringer also die Individuenzahlen einer Messgruppe sind, desto vollständiger sollten die gemessenen Harnische sein, um individuelle Proportionen zu erkennen. Das war nicht in allen Fällen in zufrieden stellender Weise möglich. Fehlschätzungen in gewissem Rahmen sind also auch hier nicht auszuschließen.

Analysiert man die Messergebnisse, so stellt man fest, dass bei den gemeinen Gewappneten Soldaten von einer gewissen Mindestgröße bevorzugt wurden. Zwei Mitglieder der Schlossgarde machen diesbezüglich eine Ausnahme. Sie scheinen eher untermittelgroß gewesen zu sein. Möglicherweise standen für Heranwachsende aus dem Adel oder aus dem Patrizierstand, die am herzoglichen Hof eine Art militärisch-höfische Ausbildung ableisteten, etwas kleinere Harnische zur Verfügung. Abgesehen von den beiden Herzögen, die mit ca. 160—165 cm und ca. 155 cm kleingewachsen waren, gehörten die anderen Adelsharnische teilweise übermittelgroßen Trägern. Erwähnenswert ist, dass die nichtadeligen Harnischträger im 17. Jahrhunden etwas kleiner gewesen zu sein scheinen als im 16. Jahrhunden. Ähnliches war bereits in den Sammlungen südlicherer Regionen aufgefallen, nur dass die don ermittelten Körperhöhenmittel allgemein etwas niedriger lagen. Da die Körperhöhen der Gemeinen vermutlich nicht repräsentativ für die nichtadelige männliche Bevölkerung des oberfränkisch-thüringischen Raumes sind, wird auf ein differenziertes anthropologisches Vergleichsmaterial verzichtet. Nur einige allgemeine Vergleichsdaten sollten hinzugefügt werden (s. Tab. 34). Sie zeigen, dass der fränkischthüringische Raum noch innerhalb des Bereiches liegt, in dem die mittleren Körperhöhen seit dem Mittelalter deutlicher abgenommen haben, allerdings allmählicher als in Süddeutschland und der Schweiz, wo die Wachstumseinbußen in der frühen Neuzeit auffällig waren, wohingegen im fränkisch-thüringisch-sächsischen Raum die Körperhöhenabnahmen erst im 19. Jahrhunden ihre Talsohle erreichten, eine Folge der dortigen schlechten Lebensbedingungen im Zuge der Frühindustrialisierung. Bei dem Vergleich der historisch-anthropologischen Daten mit den Schätzergebnissen nach Harnischmessungen ist wieder zu berücksichtigen, dass nicht alle Harnischträger aus den einfachen Sozialschichten voll ausgewachsen gewesen sein müssen und dass deshalb noch eventuelle Zuschläge einkalkulieren werden müssen.

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der 

Werte in cm
	Vermutliche reale Körperhöhen in cm

	Herzog Johann Wilhelm v.

Sachsen Weimar (1533-1575)
	ca. 1565
	1
	161-169
	160-165

	Ganzharnisch,

vermutl. Adel
	1560/70
	1
	167-175
	um 170

	Geriefelter Reiterharnisch, 
vermutl. Adel
	um 1525
	1
	171-179
	170-175

	Reiter, vermutl. Adel
	2. H. 16. Jh.
	1
	169-177
	um 170

	Turnierreiter,

vermutl. Adel
	ca. 1580
	1
	164-169
	um 165

	Herzog Johann Casimir 

(1564-1633)
	um 1600
	2
	148-157
	150-155

	Gemeine
	16. Jh.
	9
	169-177
	170-175

	Gemeine
	2. H. 16. Jh.
	5
	175-181
	um 175 und darüber

	thür.-sächs. Reiterei, sächs. -altenburg. Bestände 
	um 1550
	3
	170-176
	um 170 und darüber

	Schlossgarde
	um 1600

(1580/90?)
	2
	161-169
	160-165

	schwere thür.-sächs. Reiterei
	1. H. 17. Jh.
	7
	166-172
	165-knapp 170

	Pappenheimer, Reiter
	1. H. 17. Jh.
	2
	171-177
	170-175

	Adel gesamt
	16 /17. Jh.
	7
	  - 
	160-165

	Gemeine/ Nichtadel gesamt
	16. Jh. 
	16
	  - 
	170-175

	Gemeine/ Nichtadel gesamt
	17. Jh.
	9
	  - 
	165-170


Tab. 33:
Mittlere Körperhöhen der Träger gemessener Harnische auf der Veste Coburg

Tab. 34:
Historisch-anthropologische Vergleichsdaten aus dem sächsisch-thüringisch-oberfränkischen Raum

	Population 

/Person
	Zeit
	geschätzte Körperhöhe
 in cm
	Autor

	Thüringer Reihengräber
	5.-10. Jh.

	ca. 172

	Kurth 1953/54,
Fröhlich 1965

	Bürger v. Obermöllern, 
Kr. Naumburg
	10.-13. Jh.
	ca. 165
	Müller 1961

	Bürger v. Jena
	12-15. Jh.
	169,4

	Bach 1961, 
Fröhlich 1965

	Leipziger Bettelmönche
	13.-16. Jh.
	167,2

	Schott 1960

	Bevölkerung v. Magdala 
bei Weimar
	2. H. 18. Jh.
	171,7

	Schott 1960

	Thüringer Rekruten,

20-23 -jährig
	1873 - ca. 1885
	165-167
	Reischel 1889,

Kirchhoff 1892/93

	Rekruten aus Nordfranken

verschiedener Gemeinden
	1875
	160-170
	Ranke 1881

	23-22 -jährige 
Musterungspflichtige aus:

- Herzogtum Coburg
- Herzogtum Gotha
- Unterherrschaft Schwarzenburg-Sonderhausen

- Landbezirke Meißen
- Landbezirke Nordthüringen
	1901-1903
	166

165,8

167,5
164,8

166,6
	Röse 19C5/06

	Uffz. u. Mannschaften

20-22 -jährig, Herzogtum
Sachsen-Coburg-Gotha
	1906
	167,3
	Evert 1908


Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische im Kölnischen Stadtmuseum

Im Waffen-Arsenal der ehemaligen Freien Reichsstadt Köln wird eine kleinere Harnischsammlung verwahrt, die 1981 dem öffentlichen Publikumsbesuch noch nicht vollständig zugänglich war. Der größte Teil der zusammengetragenen Stücke stammt wider Erwarten nicht aus den ehemaligen städtischen Zeughausbeständen. Zumindest drei Harnische befanden sich ursprünglich auf Schloss Gaibach a. M., bei Würzburg, einer wird einem Bischof von Galen (17. Jh.) zugeschrieben, ein weiterer wurde von privater Seite geschenkt. Alle vorhandenen Harnische sind zeitlich einzuordnen, die Mehrzahl wurde gemessen. Die Ergebnisse werden in Tabelle 35 mitgeteilt.

Die kleine Sammlung gibt also keine Gelegenheit, etwas über die Körperhöhen der Kölner in der frühen Neuzeit zu erfahren. Mehr, als dass die Stücke überwiegend von Personen aus dem mittleren Deutschland getragen wurden, kann nicht gesagt werden. Damit entfällt jede Berechtigung für einen möglichen Vergleich mit anthropologischen Vergleichsdaten aus dem Raum Köln oder der Kölner Bucht. Demnach sollte hierzu jede Interpretation der Ergebnisse so zurückhaltend wie möglich vorgenommen werden. Gehörte ein Harnisch tatsächlich dem Bischof Galen, dann war dieser für seine Zeit ein untermittelgroßer bis mittelgroßer Mann. Das Körperhöhenmittel für die vermutlichen Träger aus den oberen Sozialschichten des 16. Jahrhunderts entspricht den üblichen Werten für diese Personenkreise. Der Besitzer des spätgotischen Harnisches vom Ende des 15. Jahrhunderts war allerdings ein deutlich groß gewachsener Mann. Die Träger der Dreiviertelharnische waren geringfügig größer gewachsen, als sonst an Mittelwerten geschätzt wurde. Vielleicht hängt das damit zusammen, dass es sich um Unteroffiziers- bzw. Offiziersharnische handeln könnte.

Tab. 35:
Mittlere Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in Köln

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der Werte in cm
	Körperhöhe
 in cm

	Adeliger

(gotischer Harnisch)
	Ende 15. Jh.
	1
	188-198
	190-195

	vermutl. soz. Oberschicht
	16. Jh.
	6
	168-174
	um 170

	Offiziere/ Unteroffiziere 
(Dreiviertelharnische)
	17. Jh.
	8
	168-174
	um 170



	angebl. Harnisch d. Bischofs v. Galen
	17. Jh.
	1
	165-171
	165-170


Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische der LÖwenburg im Park

Wilhelmshöhe bei Kassel

Im Schloss Wilhelmshöhe und in der Rüstkammer der Im dazugehörigen Schlosspark gelegenen Löwenburg befand sich eine Zeitlang eine größere Sammlung von Harnischen und Harnischteilen. Die mehr nach publikumswirksamen Kriterien aufgestellte Sammlung war z. Zt. der Messungen wissenschaftlich noch nicht völlig aufgearbeitet, was auch durch die Sammlungsgeschichte erschwert sein dürfte. Die Exponate sind nämlich erst etwa ab 180C im Rahmen der frühromantischen Bautätigkeit in Kassel zusammengetragen worden, die damals auch - d. h. schon ab 1794 - die Löwenburg im pseudomittelalterlichen Stil entstehen ließ. Um ihre „Echtheit" zu erhöhen, wurde in ihren Räumen 1799 natürlich auch eine Sammlung von Rüstungen und Waffen angelegt. Hiervon befand sich z. Zt. der Messung ein Teil im Schloss Wilhelmshöhe. Es kann angenommen werden, dass die Mehrzahl der Harnische und Harnischteile aus Beständen der großherzoglichen Familie von Hessen-Kassel stammt, d. h. auch aus dem ehemaligen fürstlichen Zeughaus. Zukäufe von einem damaligen Nürnberger Kunsthändler sowie auch aus Sammlungen anderer Adelsfamilien — zur Vervollständigung der Sammlung - sind jedoch nicht auszuschließen.

Die meisten Harnische sind in Nürnberg hergestellt worden. Ihre Träger sind weitgehend unbekannt. Nur eine Minderheit der Stücke ist Massenware, die Mehrzahl subtilerer Erzeugnisse ist mit Ornamenten und Ätzmalereien verziert, so dass angenommen werden kann, dass sie von Adeligen oder Patriziern getragen wurden. Die gemessenen Stichproben verzeichnen überwiegend Harnische für die oberen Sozialschichten, weil  Harnische/ Harnischteile für einfache Fußtruppen nur teilweise montiert auf Gestellen zu sehen waren. Diese einfachen Harnische geben vermutlich die Körperhöhen von hessischen Schlosstruppen, Wachsoldaten usw. wieder, sind also nicht repräsentativ. Anders könnte es sich mit den Adels- bzw. Patrizierharnischen verhalten. Soweit es sich nicht überwiegend um Harnische einer Familie handelt, wäre eine gewisse Repräsentanz der geschätzten Körperhöhen für den Adel im nördlichen Mittelgebirgsraum möglich.

Das Alter der Harnische war z. T. bekannt und in den Karteikarten vermerkt. Wenn also die Sozialschicht der Harnischträger nicht immer eindeutig ist, so konnte doch wenigstens eine ungefähre zeitliche Gliederung der Stichproben vorgenommen werden. Die Ergebnisse sind in der Tab. 36 zusammen gefasst.

Tab. 36:
Mittlere Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in Kassel  

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der Werte
	Körperhöhe
 in cm

	Adel/Patrizier
	16. Jh.
	11
	171-179
	170-175

	Gemeiner?
	16. Jh.
	1
	174-183
	175-180

	alle Harnischträger zusammen
	16. Jh.
	12
	171-180
	um 175

	vermutl. Gemeine
	17. Jh.
	5
	173-179
	um 175


Um nachzuprüfen, ob die Nord-Hessen möglicherweise bereits zu den im Mittel größer gewachsenen Bevölkerungsteilen der frühen Neuzeit gehörten und so die etwas höheren Mittelwerte der Stichproben mit zustande kamen, wurden einige historische Vergleichswerte aus dem Großraum Hessen zusammengetragen, obwohl für den nordhessischen Raum prinzipiell wenig historisch-anthropologische Daten für die Nachvölkerwanderungszeit bisher vorliegen. Die kleine Zusammenstellung der Tab. 37 zeigt aber, dass die Hessen nach der Völkerwanderungszeit nicht zu den größer gewachsenen Bevölkerungen innerhalb des Untersuchungsraumes gehörten und dass es sich bei den Harnischen der Löwenburger Rüstkammer Kassels um keine für die Körperhöhenverhältnisse dieser Siedlungsregion repräsentativen historischen Werte handelt. Es bestätigt sich also die Vermutung, dass die Träger der einfachen Harnische ausgesuchte Soldaten einer Schlosstruppe oder dgl. waren oder dass prinzipiell nur eindrucksvollere Stücke während der damaligen Löwenburger Sammlungstätigkeiten gekauft bzw. zusammengetragen wurden. Auch die mittlere Körperhöhe .der adeligen Harnischträger und Oberschichtenangehörigen ist etwas größer als bisher für Süddeutschland in der Mehrzahl der Stichproben gefunden wurde. Vielleicht macht sich hier doch bereits ein Nord-Süd-Gefälle bemerkbar.

Tab. 37:
Historisch-anthropologische Vergleichsdaten aus Hessen

	Population 
	Zeit
	Anzahl

 
	Mittelwerte 
der Körperhöhen in cm
	Autor

	Reihengräberbevölkerung, Nordhessen
	5.-8. Jh.
	 18
	171/172 (Br.?)
	Perret 1938

	Bestattete in Wüstung Bellershausen 
(nördl. Bad Wildlingen)
	I3/14. Jh.
	  6
	ca. 170 (Br.?)
	Perret 1938

	Soldaten der Garnison Marburg, 15-24jährig.

überw. aus Hessen-Nassau
	um 1885
	333
	168,5
	Beneke 1887

	ausgewählte Trachtenfiguren,

Heimatmuseum Ziegenhain
	1.H. 20.Jh.
	   6
	170-173
	Wurm

(unveröffentl.)

	Nordhessen, 16-49jährig
	1935
	146
	171,1
	Perret 1938

	Hessen, 20-70 -jährig 
	1946-48
	
	167/168
	Freudenberg 1952/53


Die Körperhöhen der Träger, gemessener Harnische in Süd-Niedersachsen (Hannover, Braunschweig, Celle, Schloss Marienburg)

Im südlichen Niedersachsen gibt es einige kleinere Harnischsammlungen und vereinzelte Harnische in Museen Die umfangreichsten Bestände sind im Landesmuseum in Braunschweig und auf der Marienburg im Leinetal zusammengetragen worden. Während einige Harnische in den Museen von Hannover Braunschweig und Celle datiert bzw. zeitlich genauer einzuordnen sind, konnten entsprechende Angaben zu Stücken auf der Marienburg nicht befriedigend ermittelt werden. Bezüglich der Träger und der Herkunft dieser Rüststücke besteht bei der Mehrzahl aller dieser südniedersächsischen Harnische Unklarheit. Die Bestände der Marienburg stammen möglicherweise zum Teil aus dem ehemals landesfürstlichen Zeughaus Wolfenbüttel, der Rest ist - wie anderswo - nach dem Bau der spätromantischen Burg Ende des 19. Jahrhunderts hinzu erworben worden. Da fast alle Stucke der Sammlung in der Marienburg verziert oder mit Ätzmalereien versehen sind, ist anzunehmen, dass sie weitgehend Mitgliedern der Oberschichten (Adel bzw. Patriziern) gehört haben. Bezüglich der sozialen Zuordnung der anderen südniedersächsischen Harnische herrscht noch größere Unsicherheit. Sie umfassen ihrer Machart und Gestaltung nach sowohl Harnische für Oberschichtenangehörige wie für einfache Gewappnete. Die vorgenommene Zuordnung kann im einzelnen also Fehler enthalten. Trotz dieser Unsicherheiten dürfte die Mehrzahl aller gemessenen Harnische, verschiedenen Hinweisen und Angaben nach, von Personen aus dem südniedersächsischen Raum getragen worden sein. Ein Teil ist auch dort hergestellt worden. Tab. 38 gibt die Ergebnisse der Messungen in Hannover, Braunschweig und Celle wieder, Tab. 39 die Messungen auf der Marienburg.

Wegen der genannten Unklarheiten können aus der Stichprobe keine repräsentativen Ergebnisse abgeleitet werden. Dafür wäre diese Stichprobe für den großen Bereich auch zu gering, jedoch sind Tendenzen erkennbar Aus den Werten ergibt sich ein Trend zu größeren damaligen Körperhöhen als in den südlicheren Gebieten Deutschlands, in der Schweiz und in Osterreich, was zu den historisch-anthropologischen Daten passt. In Südniedersachsen waren die Menschen während der ganzen deutschen Geschichte relativ groß. Einige anthropologische Vergleichsdaten (Tab. 40) sollen das verdeutlichen Auch der sächsische Adel scheint im Verlauf der Geschichte seine „überragende ursprüngliche Körperhöhe nicht in dem Maße verloren zu haben wie teilweise der süddeutsche, schweizerische oder österreichische Adel.

Tab. 38:
Mittlere Körperhöhen der Träger Harnische in Braunschweig, Hannover, Celle

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der Werte
	vermutl. reale  Körperhöhen in cm

	Celle. Bomannmuseum:
vermutl. niedersächs. Hochadel, Sammlg, d. Herzogs v. Cumberland
	Mitte 16. Jh.               
	1
	168-177
	170-175

	vermutl. Adel/ Patriz
	16./17. Jh.
	6
	172-181
	um 175

	vermutl. Gemeine 
	16./17. Jh.
	5
	167-176
	um 170

	davon Harnischträger
	nur 16. Jh.
	7
	172-181
	um 175

	davon Harnischträger
	nur 17. Jh.
	4
	167-175
	um 170


Tab. 39:
Mittlere Körperhöhen der Träger gemessener Hämische in Schloss Marienburg (Südliches Niedersachsen)

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der Werte
	Körperhöhe
 in cm

	alle Harnischträger

	16./17. Jh.
	11
	171-180
	um 175

	davon vermutl. Adel/Patrizier
	16./17. Jh.
	10
	171-179
	um 175

	Adel/Patrizier

	nur 16. Jh.
	8
	170-179
	170-175


Tab. 40:
Historisch-anthropologische Vergleichsdaten aus dem südlichen Niedersachsen u. den benachbarten Gebieten

	Population 


	geogr. Lage
	Zeit
	Körperhöhe
 in cm
	Autor

	Reihengräber,
Bevölkerung
	Anderten, bei

Hannover
	6.-7. Jh.
	ca. 173
	Hauschild 1926

	Reihengräber,
Bevölkerung
	Grone, bei

Göttingen
	6.-8. Jh.
	ca. 175
	Hauschild 1926

	bäuerliche

Bevölkerung
	Ketzendorf, bei

Buxtehude
	8. – 10. Jh.
	ca. 170
	Ahrens 1974

	Stadtbevölkerung
	Tom Roden,

bei Höxter
	12.– 16. Jh.
	171
	Henke/ Schultz

1982

	Bestattete
	Kloster Scharzfeld (Südharz)
	12./13. Jh.?
	171/172
	Saller 1933

	Adel, weltliche

Würdenträger
	Kloster Walkenried (Harz)
	1650-1750
	169
	Wittwer-Backofen
1978/79

	männl. Trachten-figuren (n = 7)
	Raum Celle


	19. Jh. 
	um 170
	Wurm

(unveröffentl.)

	Rekruten, 20jährig
	Provinz Hannover
	1906
	169
	Evert 1908

	Rekruten, 20jährig
	Herzogtum

Braunschweig
	1906
	168
	Evert 1908

	Rekruten, 20jährig
	Niedersachsen
	1968/69
	176/77
	Jürgens 1971


Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische im Zeughausmuseum in Emden

Im Städtischen Museum in Emden ist eine stattliche Harnischsammlung untergebracht, deren oft datierbare Ausstellungsstücke aus den Rüstkammern des dortigen historischen Zeughauses stammen. Als Harnischträger kommen also die Bürger und das Aufgebot der näheren Umgebung in Betracht. Die Sammlung ist deshalb als konstitutionshistorische Quellensammlung für einen eng begrenzten geographischen Raum von Bedeutung. Die Stücke stellen allerdings nur Restbestände ausgewählter und besonders schöner Harnische dar. Für gemeine Gewappnete können die Messergebnisse kaum repräsentativ sein, weil vermutet werden muss. dass von den künstlerisch weniger aufwendig gestalteten Harnischen nur größere, eindrucksvollere Stücke zurückbehalten wurden, während der „normale" Bestand schon früh größtenteils an andere Museen, z. B. auch über See, verkauft wurde. Die geschätzte mittlere Körperhöhe für Gemeine dürfte also erwartungsgemäß etwas zu hoch ausfallen. Da die wertvolleren Harnische für Patrizier vermutlich mehr nach ihrer künstlerischen Gestaltung beurteilt und zurückbehalten wurden, dürfte ihnen mehr Repräsentativität hinsichtlich der Konstitutionsmerkmale dieser Emdener Sozialschicht zuerkannt werden können. Obwohl also eine soziale Zuordnung nach dem Bestandskatalog wie nach den Gestaltungsmerkmalen möglich war, mag sie trotzdem in einigen wenigen Fällen Irrtümer enthalten. Die Ergebnisse der Messungen sind in Tab. 41 zusammengefasst.
Tab. 41:  

Mittlere Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in Emden

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der Werte
	vermutl. realeKörperhöhen
 in cm

	möglicherweise Patrizier
	um 1550-1620
	6
	169-176
	170-175

	darunter Bürgermeister Gerhardus Bolardus v. Emden
	1595
	1
	162-171
	um 165

	vermutl. Gemeine
	um 1550-1620
	10
	172-181
	um 175

	alle Harnischträger zusammen
	um 1550-1620
	16
	171-179
	170-175


Nur wenige anthropologische Vergleichswerte liegen bisher aus dem Raum Emden vor. Erweitert man den Vergleichsbereich, kann etwas mehr Datenmaterial zusammengetragen werden. Solche Daten gibt die Tab. 42 wieder.

Tab. 42:
Historisch-anthropologische Vergleichsdaten aus dem nordwestlichen Deutschland

	Population 


	geogr. Lage
	Zeit
	Körperhöhe
 in cm
	Autor

	Reihengräber-
Bevölkerung
	Mahndorf.

bei Bremen
	7.-8. Jh.
	172
	v. Krogh 1940

	Bürger
	Bremen
	9-11.-14.Jh.
	172/173
	v. Krogh 1940

	Mönche(n = 3)
	Kloster Ihlow

(Ostfriesland)
	1230-1550


	170/171
	Caselitz 1978

	Mönche (n=4)
	Kloster Hude

(westl. v. Bremen)
	1232-1536
	ca. 173
	Caselitz 1981

	Bürger (n - 5/6)
	Lingen. Emsland
	1250-1541
	170/171
	Caselitz/Heine

1979

	Bürger
	Bremen
	15.-16. Jh.
	knapp 173
	v. Krogh 1940

	Rekruten
	Ostfriesland
	1878
	ca. 169
	Busch 1878

	Rekruten, 20jährig
	Großherzogtum

Oldenburg
	1906
	169/170
	Evert 1908

	Erwachsene,

25—60jährig
	Kreis Emden
	1933
	170.3
	Saller 1933


Vergleicht man die geschätzten Körperhöhenwerte von Harnischträgern mit den anthropologischen Daten, läßt sich erkennen, dass auch in dieser Gegend Nordwestdeutschlands die Körperhöhen seil der Völkerwanderungszeit nicht so geschwankt haben wie im Mittelgebirge, in Süddeutschland, in der Schweiz und in Österreich. Im westlichen Norddeutschland wird die Tendenz zu einem allezeit groß gewachsenen Menschenschlag deutlich. Die Schätzergebnisse für gemeine Gewappnete sind aber trotzdem etwas zu hoch, wie zu erwarten war.

Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in Belgien

Gern wäre an dieser Stelle eine größere Anzahl von Messergebnissen aus belgischen Sammlungen mitgeteilt worden. Denn Belgien besitzt innerhalb des Brüsseler Heeresgeschichtlichen Museums eine bedeutende und umfangreiche Sammlung von Harnischen, die interessante räumliche Vergleiche bezüglich der mitteleuropäischen Körperhöhenverhältnisse ermöglicht hätte, zumal ein Teil der Stücke aus den Nachbarländern stammt. Leider war die jetzt wieder eröffnete betreffende Abteilung während der Messreisen des Autors wegen umfassenderer Baumaßnahmen unzugänglich. So konnten nur verstreute Einzelstücke verschiedener anderer Museen Belgiens vermessen werden, deren zeitliche und soziale Zuordnung teilweise unsicher ist. Gemessen wurden im Historischen Museum in Antwerpen (n = 6), im Historischen Museum in Gern (n=3), im Armeemuseum in Lüttich (n=3) und im Städtischen Museum in Diest (n =1l), insgesamt 13 Harnische. Tab. 43 gibt die versuchte Zuordnung und die Schätzergebnisse wieder. Diese wenigen Harnische stellen weder eine repräsentative Stichprobe dar, noch erlauben sie eine sichere Trendanalyse, zumal die belgische Bevölkerung in zwei Sprachgruppen zerfällt (Flamen und Wallonen), die möglicherweise je nach ethnischer Herkunft und Lebensverhältnissen durch unterschiedliche Körperhöhenverhältnisse gekennzeichnet waren.

Ein Vergleich mit umfangreichen anthropologischen diachronen Daten scheint deshalb wenig sinnvoll. Zumindest sei mitgeteilt, dass bisher weder Flamen noch Wallonen zu den groß gewachsenen Bevölkerungsgruppen Europas gehört haben. Skelettanthropologische Untersuchungen und Rekrutenmessungen seit dem 19. Jahrhunden zeigen mittelgroße Bevölkerungen. Im 19. Jahrhunden lagen die Mittelwerte der Rekruten sogar deutlich unter 170 cm. Insofern scheinen die gemessenen Harnische eine Auswahl eindrucksvoller, publikumswirksamer Stücke darzustellen.

Tab. 43:
Mittlere Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in Belgien

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der Werte
	vermutl. reale Körperhöhen
 in cm

	angebl. Ein Herzog v. Anjou

(Antwerpen)
	?
	1
	  - 
	etwa 160

	angebl. 
Philipp Wilhelm v. Oranien

Dreiviertelharnisch (Diest)
	17. Jh.
	1
	177-183
(vermutl. zu hoch)
	um 175

	vermutl. sonst. Adel/ Patrizier
	überwieg. 
2. H. 16. Jh.
	8
	170-172
	um 170

	alle Harnisch-

träger zusammen
	überwieg. 
2. H. 16. Jh.
	13
	168-172
	um 170


Die Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in den Niederlanden

In den Niederlanden sind relativ wenige Harnische aus dem 15. bis 17. Jahrhunden erhalten, obwohl dörr die Zeit an kriegerischen Ereignissen reich war. Die Mehrzahl der gemessenen Harnische stammt aus den ehemaligen Beständen der Amsterdamer Bürgerwehr, deren Stücke später auch an andere Museen weitergegeben wurden, wie z. B. an die kleine Sammlung im Militärmuseum von Leiden. In Amsterdam wurden Messungen vorgenommen im Historischen Museum sowie im Rijksmuseum Amsterdam (n = 14),    Muidenschloß (n = 1) und im Militärmuseum Leiden (n = 8). Die künstlerisch eindrucksvolleren Harnische wurden offensichtlich in Amsterdam zurückbehalten. Es handelt sich teilweise um reich verzierte Stücke italienischer Herkunft, die nach Auskunft wissenschaftlicher Mitarbeiter der Amsterdamer Museen im Verteidigungsfall jedoch an alle Sozialschichten abgegeben wurden. Vermutlich dokumentierte sich in der teils hohen Qualität der erhaltenen Stücke das Selbstgefühl und der Reichtum der Amsterdamer Bürgerschaft im 16. und 17. Jahrhundert. In den meisten Fällen war zwar eine Datierung der gemessenen Harnische möglich, aber keine soziale Zuordnung. Die Ergebnisse der Messungen sind in Tabelle 44 zusammengefasst.
Tab. 44:
Mittlere Körperhöhen der Träger gemessener Harnische in den Niederlanden

	Sozialschicht
	Zeit
	Anzahl
	Bandbreite der Werte
	vermutl. reale Körperhöhen
 in cm

	alle Sozialschichten
	16./17. Jh.
	25
	164-174
	165-170

	alle Sozialschichten
	überwieg. 
2. H. 16. Jh.

	21
	165-175
	knapp 170


Hiernach waren die mittleren Körperhöhen der Amsterdamer im 16. und 17. Jahrhundert nicht beeindruckend, obwohl die Niederländer heute zu den groß gewachsenen Populationen Europas gehören. Deshalb möchte man zunächst ein jugendliches Alter vieler Harnischträger annehmen, wie solches ja aus der Schweiz bekannt ist. Sicher traf das in vielen Fällen auch für die Niederlande zu. Während aber die schweizerischen Heere überwiegend aus jugendlichen Freiwilligen bestanden, handelte es sich im damaligen Amsterdam vermutlich um ein Bürgeraufgebot aus allen Altersklassen. Dass die geschätzten Körperhöhenmittel trotzdem für das 16. und 17. Jahrhundert nicht unrealistisch sein müssen, zeigen die in Tab. 45 zusammengestellten historisch-anthropologischen Vergleichsdaten.
Tab. 45:
Historisch-anthropologische Vergleichsdaten aus den Niederlanden

	Population 


	geogr. Lage
	Zeit
	Körperhöhe
 in cm
	Autor

	Friesen
	Midlum

(Westfriesland)


	1./2. Jh.
	170.5
	Huizinga 1954,

Constandse-
Westermann 1968

	Reihengräber,
Bevölkerung


	Godlinze

(Drenthe)
	    ?
	172
	Constandse
Westermann

1968

	Bürger


	Leiden


	1750-1850
	166/167
	Maat 1982

	holländ. Walfänger
	Spitzbergen


	1750-185;
	166
	Maat 1983

	sozial schlecht gest.

junge Männer,
19,5-jährig
	Fabrikarbeiter


	um 1850
	158-161
	Commissie

Kinderarbeid 1869, van Wiringen 1972

	Rekruten, 19-jährig
	Zaandam, bei

Amsterdam
	1858
	157
	Bolk 1914

	Rekruten, 19-jährig
	ganz Holland
	1(63-1867
	164,1
	Bruinsma 1906

	Rekruten, 19-jährig
	Amsterdam
	1898
	167,4
	Bolk 1914

	Rekruten, 19-jährig


	ganz Holland
	I960
	176
	Constandse-

Westermann 1968


Danach waren z. B. in der Mitte des 19. Jahrhunderts die Amsterdamer nicht größer als die Bewohner Süddeutschlands. Bolk (1914) hat darüber ausführlich berichtet, der niederländische Arzt Mulder (1847) hat die Gründe dafür, nämlich die Ernährungsbedingungen, aufgezeigt.

Wünschenswert wäre natürlich eine differenziertere Aufgliederung der Schätzergebnisse nach sozialschichtenspezifischen und geographischen Gesichtspunkten gewesen, um eventuellen geschichtlichen Körperhöhendifferenzierungen nachgehen zu können. Aber dafür reichen die niederländischen Harnischbestände leider nicht aus. Ausführliche historisch-anthropologische Vergleichsdaten findet der Interessierte z. B. bei Constandse-Westermann (1968), van Wieringen (1978) und Maat (1984).
Zusammenfassender Rückblick auf die Ergebnisse der Körperhöhenschätzungen von Harnischträgern

Bevor hier ein Fazit aus dieser ersten umfangreichen konstitutionshistorischen Erschließung der Quellengattung Harnische gezogen werden wird, soll darauf hingewiesen sein, dass dem Verfasser, genau so wie dem kritischen Leser, Mangel in der fachspezifisch-wissenschaftlichen Bearbeitung bewusst sind. So hätten, streng genommen, sämtliche gemessenen und verglichenen Harnische mit ihren Standorts- und Inventarangaben angeführt werden müssen. Dieser Anforderung konnte nur in einer Minderzahl der Fälle Genüge geleistet werden. Einer Nachlässigkeit sollte der Verfasser jedoch nicht bezichtigt werden. Zum einen war nicht zu erwarten, dass einem waffenkundlich interessierten Laien Vitrinenschränke geöffnet und wissenschaftliche Karteien zur Verfügung gestellt würden. Zusätzlich war das Interesse vieler Sammlungsverwaltungen an solchen konstitutionshistorischen Untersuchungen gering. Man musste froh sein, überhaupt Messungen innerhalb einer begrenzten Zeit durchführen zu dürfen. Und schließlich konnten bei vielen zusammengesetzten Harnischen häufig keine einzelnen Inventarnummern angegeben werden. Auch eine genauere zeitliche und sozialschichtenspezifische Differenzierung wäre wünschenswert gewesen. Das kann aber nur in Zusammenarbeit mit Waffenhistorikern erfolgen. Nur in wenigen Sammlungen kam es zu entsprechenden wissenschaftlichen Beratungen. Auch waren mancherorts die Bestände z. Zt. der Messungen/Vergleiche diesbezüglich noch unzulänglich aufgearbeitet. So bleibt dem Verfasser nur die Hoffnung, dass sein erster größerer Ansatz motivierend zu weiteren, verbesserten konstitutionshistorischen Auswertungen der Quellengattung Harnische führt. Bevorzugt sollten konstitutionshistorische Ergebnisse durch Anproben an Vergleichspersonen angestrebt werden.

Aus der Messung von Harnischen (an Ganz-, Dreiviertel- und Halbharnischen) und nach Personenvergleichen kann man ungefähre Aussagen über die mittleren Körperhöhen der Harnischträger machen. Die angegebenen Körperhöhen können aber nur ungefähre Aussagen sein, weil die Harnische je nach Jahreszeit und Harnischträger weiter und enger geschnallt getragen wurden und Messfehler nicht auszuschließen sind, weil die Körperproportionen früher anders als heute gewesen sein können und weil im Einzelfall Harnische eventuell auch anders getragen wurden als angenommen. Trotzdem hat der Vergleich mit anthropologischen Daten, sofern das sinnvoll war. gezeigt, dass die geschätzten Körperhöhendaten der Harnischträger zu diesen anthropologischen Daten in etwa passen. Durch das Messen von Harnischen ist es also möglich, in größerem Umfang und breiter gestreut als es bisher bei den relativ wenigen vorhandenen anthropologischen Daten möglich war. Aussagen über die Körperhöhen im 15./16. und 17. Jahrhundert zu gewinnen.

Die geschätzten bzw. errechneten Körperhöhen der Harnischträger müssen nicht repräsentative Daten für die entsprechende damalige männliche Gesamtbevölkerung sein. Die Angaben gelten in der Regel für Soldaten, deren Alter und eventuelle Zugehörigkeit zu einer Sondertruppe (aus ausgewählten, übergroßen Soldaten) unbekannt ist. Nur bei adeligen Harnischträgern können die Körperhöhenangaben, sofern die Harnischträger erwachsen waren, als repräsentativ gellen, weil die Harnische bei dieser Sozialschicht mehr Kostüm-/Schmuckharnische als Schutzwaffen waren und weil sie häufiger auf die Person hin maßgefertigt waren. Schlosswachen scheinen nach den vorliegenden Ergebnissen oft ausgesuchte, mehr oder weniger überdurchschnittlich große Soldaten gewesen zu sein, vermutlich weil sie auch zur Repräsentation des Adels dienten. Reiter scheinen zumindest teilweise im Mittel ebenfalls größer als Fußsoldaten gewesen zu sein. Wenn das allgemein zugetroffen hätte, dann vermutlich aus dem Grund, weil groß gewachsene Reiter mit langen Lanzen auf großen, schweren Pferden damals von ähnlich abschreckender Wirkung gegenüber Fußsoldaten gewesen sein mögen wie heutige Panzerwagen.

Die nach Harnischen für Gemeine des 16. Jahrhunderts geschätzten mittleren Körperhöhen haben eventuell einen gewissen repräsentativen Charakter für die erwachsene männliche Bevölkerung der gleichen Zeit, weil damals ungewöhnlich junge Soldaten in größerer Anzahl noch nicht mit Harnischen ausgerüstet worden zu sein scheinen. Trotzdem waren auch diese Soldaten noch nicht alle ausgewachsen.

Wenn man die Ergebnisse der Körperhöhenschätzungen von Harnischträgern und die historischanthropologischen Vergleichsdaten in ihrer räumlichen Differenzierung betrachtet, dann stellt man fest, dass die Körperhöhen im Norden Mitteleuropas bis zum 20. Jahrhundert hin geringeren Schwankungen unterworfen waren als in der Mitte und im Süden. Das hat zeitweise zu einem ausgeprägten Nord-Süd-Gefälle in den mittleren Körperhöhen geführt. Diese räumlichen Differenzierungen müssen sich schon bald nach dem Ende der germanisch-nordischen Wanderungsbewegungen herauszubilden begonnen haben, worauf z. B. schon 
Widukind v. Corvey hinweist (Sachsengeschichte, 1, 97), dass nämlich die Franken die Sachsen wegen ihrer hohen Gestalt bewunderten. Die Ergebnisse der Körperhöhenschätzungen nach Harnischen spiegeln dieses N-S-Gefälle aber ausgeprägter wider, als es im 15. bis 17. Jahrhundert wirklich bestanden hat, vermutlich deshalb, weil in den kleineren norddeutschen Sammlungen zumeist nur eine Restauswahl eindrucksvoller Harnische zurückgeblieben ist und weil möglicherweise wegen weniger kriegerischer Verwicklungen im Norden mehr auf ausgewachsene Rekruten zurückgegriffen werden konnte. Natürlich handelte es sich um kein gleichmäßiges Nord-Süd-Gefälle, sondern sowohl im Norden als auch im Süden wechselten Räume und Sozialschichten mit größer- und kleiner gewachsenen Bevölkerungsgruppen ab.

Die Daten zeigen, dass in Süddeutschland die mittleren Körperhöhen der Erwachsenen jahrhundertelang zwischen 165—170 cm lagen. Innerhalb dieser Bandbreite lagen im Normalfall auch die Körperhöhenwerte für ausgewachsene Gemeine in der Schweiz. Dass taugliche ausgewachsene Soldaten im Mittel aber auch größer sein konnten, zeigen die bekannten Kampfopfer der Schlacht bei Dornach (1499). Die kaiserlichen deutschen Truppen stammten vorwiegend aus dem Sundgau, dem Hennegau, dem Elsass (aus den Niederlanden ungefähr 17 % der untersuchten Stichprobe). Es handelte sich nach den Untersuchungen von Schwerz 
(1911) bei den kaiserlichen Gefallenen in der Mehrzahl um voll entwickelte, vermutlich ausgesuchte Männer, also um keine repräsentative Gruppe.

Ab dem Ende des 16. Jahrhunderts nahmen im ganzen untersuchten geographischen Raum, besonders im südlichen Teil, die mittleren Körperhöhen bei gewöhnlichen Fußsoldaten deutlich ab. Wenn man nicht annehmen will, dass nur infolge der sich verschlechternden Ernährungslage die Gewappneten allgemein kleiner wurden, so lässt sich diese Entwicklung nur mit einer Verjüngung der aktiven Soldaten erklären. Gründe dafür könnten die Zunahme der Heeresstärken und der allgemeinen wirtschaftlichen Not in den unteren Sozialschichten gewesen sein. Gerade auf Letzteres hat Schaufelberger (1952) für die Schweizer Heere hingewiesen. Sie bestanden aus den Heranwachsenden der unteren Volksschichten. Im Nordwesten Deutschlands, wo die Ernährungsverschlechterung nicht so drastisch wie im Süden gewesen zu sein scheint, ist die Körperhöhenabnahme deshalb vielleicht geringfügiger ausgeprägt gewesen. Diese Abnahmen der mittleren Körperhöhen und die vermutliche Verjüngung der Soldaten bei den gewöhnlichen Fußtruppen ab Ende des 16. Jahrhunderts verdienen genauere Nachforschungen durch die Militärhistoriker.

Was die Körperhöhenverhältnisse der Oberschichten (Adel und Patrizier) betrifft, so erlauben die Daten die Annnahme, dass bis zum Spätmittelalter die Zugehörigkeit zum Adel u. a. eine gewisse Siebung auf große Körperhöhen gewesen ist, sofern nicht Ehen mit außerdeutschen Ehepartnern im Rahmen der dynastischen Heiratspolitik eingegangen wurden. Ab dem Spätmittelalter beginnt diese Siebung auch nach den Harnischgrößen erkennbar abzunehmen, und im 16./17. Jahrhundert besitzt der Adelsstand keinen generellen auffälligen Körperhöhenvorsprung mehr. Er scheint gelegentlich sogar etwas kleiner gewesen zu sein als die übrige Bevölkerung. Das gilt besonders für den Süden des Untersuchungsraumes. Es entstand also (auch nach den Harnischen) innerhalb der deutschen Adelsschichten ein gewisses Körperhöhengefälle von Nord nach Süd. Als Gründe müssen negative Auslesen, Ernährungsfaktoren, soziale Vermischungen und die zunehmende Wahl außerdeutscher Ehepartner besonders im Süden bedacht werden.

Was die ab dem Spätmittelalter sich neu entwickelnde städtische Oberschicht betrifft, so bedeutete der Aufstieg in diese Sozialschicht keine Siebung auf überragende Körperhöhen. Möglicherweise waren die Mitglieder dieser städtischen Oberschichten im Mittel aber trotzdem geringfügig höher gewachsen als die Vertreter der übrigen nicht adeligen Sozialschichten. Zumindest im 19. und in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts gehörten die Kaufleute zu den Berufsständen mit den größten mittleren Körperhöhen. Die besseren Lebensverhältnisse und die geringeren physischen Belastungen machten sich bei ihnen konstitutionell positiv bemerkbar. In der frühen Neuzeit ist Ähnliches anzunehmen, wenn auch in abgeschwächter Ausprägung, well die damaligen ungesunden hygienischen Verhältnisse alle städtischen Sozialschichten gleichermaßen belasteten.

Die hier besprochenen Körperhöhenschätzungen von Harnischträgern haben zum Ziel, Harnische als konstitutionshistorische Quellengattung für die Geschichtswissenschaft zu erschließen, weil gerade für die frühe Neuzeit relativ wenige skelettanthropologische Bearbeitungen vorliegen. Bei systematischer Bearbeitung sämtlicher Harnischbestände mitteleuropäischer Herkunft könnte ein umfangreicher konstitutionshistorischer Datenkomplex für das 15. bis 17. Jahrhundert erschlossen werden, der in Zusammenhang mit skelettanthropologischen Befunden die hier gewonnenen Ergebnisse bestätigen, ergänzen oder auch in manchen Fällen berichtigen würde. Dieser erweiterte Datenbestand würde ein deutlicheres konstitutionshistorisches Bild der Deutschen in der frühen Neuzeit vermitteln, als es besonders der Geschichtswissenschaft bisher bekannt ist, die zwar mit großem Fleiß die „res gestae" der Deutschen aufzuarbeiten sich bemüht, die sich bisher aber für den historischen „konstitutionellen Typus" der Deutschen wenig interessiert hat.
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